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		Gott grüße dich!

		Gott grüße dich! Kein andrer Gruß

Gleicht dem an Innigkeit.

Gott grüße dich! Kein andrer Gruß

Paßt so zu aller Zeit.

		Gott grüße dich! Wenn dieser Gruß

So recht vom Herzen geht,

Gilt bei dem lieben Gott der Gruß

Soviel wie ein Gebet. [bookmark: page8]

		*

	
		
		Streite!

		Was fliehst du eilend vor der Welt,

Sie bleibt dir doch zur Seite!

Drum sei ein Mann und sei ein Held

Und stell' dich ihr zum Streite.

		Mit Gott tritt muthig auf den Plan

Und laß dich nicht vertreiben;

Nur immer kühner drauf und dran,

So muß der Sieg dir bleiben.

		Sie war nur stark, weil du verzagt

Dich beugtest ihren Jochen;

Hast du ihr muthig widersagt,

Ist bald ihr Trotz gebrochen.

		Und überläßt sie dir das Feld,

Greif zu mit beiden Händen,

Und laß dir durch kein Lösegeld

Den klaren Sinn verblenden. [bookmark: page9]

		Sie soll und muß dein Sklave sein

Und sich gehorsam zeigen;

Durch Gottes Gnade wird sie dein

Mit allem, was ihr eigen.

		Nur halte dir den Hochmuth fern,

Willst du den Sieg erringen;

Denn nur im Dienste deines Herrn

Kannst du die Welt bezwingen. [bookmark: page10]

		*

	
		
		Sonntag.

		Sonntag, stiller Gottesengel,

Du kommst in diese Welt voll Mängel

Ein Bote unsers lieben Herrn;

Noch herrscht im Thale tiefes Schweigen,

Da eilst du schon vom Berg zu steigen,

Begrüßt vom frühen Morgenstern.

		Und angeglüht von seinem Strahle

Trägst du die volle goldne Schale

Und wanderst still von Haus zu Haus,

Und bringst ihn uns, den heil'gen Frieden,

Den uns der Werktag nicht beschieden,

Und segnend gießest du ihn aus.

		Und fort und fort aus deinem Munde

Ergeht an uns die frohe Kunde

Von ihm, der uns das Heil erwarb,

Der unsre Strafe hat getragen,

Und der, für uns ans Kreuz geschlagen,

Am Kreuze für uns litt und starb. [bookmark: page11]

		Du rufst, du nahst, die Schranken fallen,

Ein heil'ger Geist weht in uns allen,

Kein Bruder steht dem andern fern,

Und was die Woche hielt geschieden,

Das einigt sich in deinem Frieden

Und dienet liebend einem Herrn. [bookmark: page12]

		*

	
		
		Hast du mich lieb?

		Wenn dich dein Heiland fragt

Hast du mich lieb?

Wird nicht dein Herz verzagt,

Dein Auge trüb?

		Gabst du dein Leben ganz

In seine Macht,

Im Freudensonnenglanz,

In Leidensnacht?

		Und gingst du fort und fort

Auf seiner Bahn,

Hast nur nach seinem Wort

Dein Werk gethan?

		Hast du mit Armen gern

Dein Brot getheilt,

Bist Irrenden als Stern

Vorangeeilt? [bookmark: page13]

		Hast du ihn frei bekannt

Vor aller Welt,

Dich, wo sein Banner stand,

Zum Kampf gestellt?

		Und hast du nie gebebt

Vor Kreuz und Tod,

Und muthig das erstrebt,

Was einzig noth?

		Nur wenn du das geübt

Von Anbeginn,

Hast du den Herrn geliebt

Nach seinem Sinn.

		Wird nicht dein Herz verzagt,

Dein Auge trüb,

Wenn dich dein Heiland fragt:

Hast du mich lieb? [bookmark: page14]

		*

	
		
		Der Herr in Knechtsgestalt

		Es hat das kleinste Vögelein

Sein Nest im Waldgehege,

Des Menschensohn nicht einen Stein,

Daß er sein Haupt drauf lege.

		Er klopft an deine Thüre an

Und läßt sein Wort erschallen;

Du aber hast nicht aufgethan,

Und weiter muß er wallen.

		Ihn durstet, du bist nicht geeilt,

Ihm einen Trunk zu bieten;

Ihn hungert, du hast nicht getheilt

Mit ihm, was Gott beschieden.

		Verächtlich blickst du auf sein Kleid,

Das er sich auserlesen,

Nimmst Anstoß an der Dürftigkeit

Und an dem stillen Wesen. [bookmark: page15]

		Du meinst, im prunkenden Gewand

Da würdest du ihn kennen;

Siehst du nicht an durchbohrter Hand

Die Wundenmale brennen?

		So wisse, wenn er einst sich naht

In Königspracht und Prangen,

Und du ihm ebnen willst den Pfad,

Ihn jubelnd zu empfangen:

		Dann harrst vergebens du auf ihn,

Fern bleibt er deinen Wegen,

Und wird an dir vorüberziehn

Mit seinem Gnadensegen. [bookmark: page16]

		*

	
		
		Aufruf.

		Thut ab das träge Herzeleid,

Das sehnende Verlangen

Nach der entschwundnen goldnen Zeit,

Vergangen ist vergangen!

Vergangen? Nein! Die goldne Zeit

Hält noch der Herr für uns bereit.

		Drum fort den feigen Narrenwahn,

Laßt Thoren rückwärts schauen!

Die goldne Zeit bricht erst noch an,

Wenn wir auf Christum trauen

Und mit ihm kämpfen bis besiegt

Die Welt zu seinen Füßen liegt.

		Mit uns ist Gott und Gottes Sohn,

Laßt hoch die Fahnen wallen!

»Hier Schwert des Herrn und Gideon!«

Soll unser Schlachtruf schallen;

Und unsre Waffe soll allein

Das ew'ge Wort der Liebe sein. [bookmark: page17]
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		Flieg' aus, mein frommes Lied.

		Flieg' aus, mein frommes Lied,

Mit lichten Schwingen,

Und wen die Freude flieht,

Dem sollst du singen.

		Es hat die Welt kein Herz

Für fremde Leiden,

Drum sucht ein tiefer Schmerz

Die Einsamkeiten.

		Und wo er traurig zieht

Mit düstern Klagen,

Da sing' du ihm, mein Lied,

Von sel'gen Tagen.

		Zeig' ihm ein spielend Kind

Auf Blumenauen,

Und wenn ihm Thränen lind

Vom Auge thauen: [bookmark: page18]

		Laß vor die Mutter ihn,

Die fromme, treten,

Die als ein Kindlein ihn

Gelehrt zu beten.

		Und ahnt er nun, woher

Sein Weh gekommen,

Warum sein Herz so schwer

Und so beklommen:

		Dann führe du ihn mild

Auf andre Auen,

Laß ihn ein sterbend Bild

Am Kreuze schauen.

		Und wenn er betend kniet,

Dann sei verklungen,

Was du gesollt, mein Lied,

Ist dir gelungen. [bookmark: page19]

		*

	
		
		O lass kein Herz dir fremde bleiben.

		O laß kein Herz dir fremde bleiben,

Das dir des Lebens wirres Treiben

Im bunten Wechsel zugeführt;

In jedem tritt der Herr dir nahe,

Damit er deinen Gruß empfahe,

Wenn seine Nähe dich berührt.

		So wird in wechselnden Gestalten

Er herrlicher sich stets entfalten

Vor deinem Blick, und nie verwaist

Wird sich dein Herz auf Erden dünken;

Denn wo dir Bruderaugen winken,

Da grüßt dich deines Herren Geist. [bookmark: page20]

		*

	
		
		Abendlied.

		Der Tag neigt sich zu Ende,

Es kommt die stille Nacht;

Nun ruht, ihr müden Hände,

Das Tagwerk ist vollbracht.

		Du aber, Seele, ringe

Dich von der Erde los,

Und werde leicht und schwinge

Dich auf in Gottes Schoos.

		Hinauf mit Glaubensflügeln,

Die Liebe fliegt voran,

Wo über dunkeln Hügeln

Der Himmel aufgethan. [bookmark: page21]

		*

	
		
		Sorge nicht!

		Herz, laß dein Sorgen sein,

Sorgen schafft Angst und Pein,

Und frommt doch nicht;

Vertrau' auf Gott den Herrn,

Sein' Hülf' ist dir nicht fern,

Gott schlummert nicht.

		Sieh nur die Lilien an,

Wer hat sie angethan

Mit solcher Zier?

Gott webt zu aller Zeit

Ihnen das Feierkleid,

Webt es auch dir.

		Nimm doch der Vöglein wahr,

Die, aller Sorgen bar,

So fröhlich sind:

Gott nährt sie spät und früh;

Bist du nicht mehr als sie,

Nicht Gottes Kind? [bookmark: page22]

		Gotteskind, hörst du nicht,

Wie so vernehmlich spricht

Dein Jesus Christ?

»Herz, laß dein Sorgen sein,

Trachte nach dem allein,

Was droben ist.« [bookmark: page23]
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		Wie sollt' ich dich nicht lieben.

		Wie sollt' ich dich nicht lieben,

Mein Heiland Jesu Christ,

Der du, von Lieb' getrieben,

Für mich gestorben bist?

		Du hast für mich vergossen

Dein Blut im Todesschmerz,

Davon ist mir geflossen

Ein Tropfen tief ins Herz.

		Da ist ein schmerzlich Sehnen

In meiner Brust erwacht,

Es netzten heiße Thränen

Den Pfühl in banger Nacht.

		Da zog mit tausend Armen

Die Liebe mich zu dir,

Du aber voll Erbarmen

Kamst schon entgegen mir. [bookmark: page24]

		Du sahst, wie im Gemüthe

Der Reue tiefster Schmerz

Mir heiß verzehrend glühte,

Und nahmst mich an dein Herz;

		Und sahst mich an voll Gnaden

Mit himmlischer Geduld,

Da fühlt' ich mich entladen

Von aller meiner Schuld.

		So hast du mich erkoren,

Dein Eigenthum zu sein,

Und neu aus Geist geboren

Bin ich auf ewig dein.

		Gestillt ist nun mein Sehnen,

Treu folg' ich deiner Bahn,

Und aus dem Thal der Thränen

Führst du mich himmelan. [bookmark: page25]
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		Auf Gott allein!

		Wer auf die Welt

Sein Herze stellt,

Der schafft sich bittres Leid;

Was sie verspricht,

Das hält sie nicht,

Ihr fehlt Beständigkeit.

		Und wer es stellt

Auf Gott und Welt,

Dem winket nie die Ruh';

Getheiltes Herz

Schafft Sorg' und Schmerz,

Führt nicht dem Himmel zu.

		Auf Gott allein,

So soll es sein,

Er ist der rechte Hort:

Wer ihm vertraut,

Auf ihn nur baut,

Ist selig hier und dort. [bookmark: page26]
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		Wohin?

		Wohin, du rauschender Strom, wohin?

»Hinunter, hinab die Bahn,

Will rasten, weil ich müde bin,

Im stillen Ocean.«

		Wohin, du wehender Wind, wohin?

»Weit, weit hinein ins Land,

Will ruhen, weil ich müde bin,

An einer Felsenwand.«

		Wohin, du ziehende Wolke, wohin?

»Ich weiß ein dürres Feld,

Dort ward mir, weil ich müde bin,

Ein Ruheplatz bestellt.«

		Wohin, du fliehender Vogel, wohin?

»Tief in des Waldes Reich,

Will suchen mir, weil ich müde bin,

Zur Rast einen sichern Zweig.« [bookmark: page27]

		Und du, meine Seele, wohin, wohin?

»Hoch über die Wolken hinauf,

Dort nimmt mich, weil ich müde bin,

Die ewige Liebe auf.« [bookmark: page28]

		*

	
		
		Lob Gottes.

		Der Gedanke vergeht,

Das Wort verhallt,

Das Lied verweht

Ohn' Aufenthalt.

		Doch nicht vergeht

Deine Herrlichkeit,

Dein Lob besteht

In Ewigkeit.

		In Ewigkeit

Preist deinen Ruhm,

Wer dir sich weiht

Zum Eigenthum. [bookmark: page29]
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		Der schlafende Engel.

		Nur aus der Liebe

Erblüht das Glück;

Zieh' von den Brüdern

Dich nicht zurück.

		Und ob sie dir auch

Oft weh gethan,

Schließ immer enger

Dich an sie an.

		Es schläft ein Engel

In jeder Brust,

Den du aufsuchen

Und wecken mußt.

		Er ruht verborgen

Oft tief in Nacht,

Und böse Geister

Stehn um ihn Wacht; [bookmark: page30]

		Doch weckst du muthig

Den Engel auf,

Fliehn sie von dannen

In scheuem Lauf.

		Er aber dankt dir,

Vom Schlaf erwacht,

Und preiset mit dir

Der Liebe Macht. [bookmark: page31]
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		Ueber Nacht.

		Ueber Nacht, über Nacht

Kommt still das Leid,

Und bist du erwacht,

O traurige Zeit!

Du grüßest den dämmernden Morgen

Mit Weinen und Sorgen.

		Ueber Nacht, über Nacht

Kommt still das Glück,

Und bist du erwacht,

O selig Geschick!

Der düstere Traum ist zerronnen

Und Freude gewonnen.

		Ueber Nacht, über Nacht

Kommt Freud' und Leid,

Und eh' du's gedacht,

Verlassen dich beid'

Und gehen, dem Herrn zu sagen,

Wie du sie getragen. [bookmark: page32]
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		Seliger Ausgang.

		Das höchste Glück hat keine Lieder,

Der tiefste Schmerz hat keinen Laut,

Sie spiegeln beide still sich wieder

Im Tropfen, der vom Auge thaut.

		So einen sich in stummen Zähren

Das höchste Glück, das tiefste Leid,

Bis sie in Liebe sich verklären,

Anbetend in Gottseligkeit. [bookmark: page33]
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		Den Blick empor und falte still.

		Den Blick empor und falte still

Die Hände zum Gebet;

Laß ruhn dein Auge auf dem Stern,

Der hell im Osten steht.

Das ist der rechte Morgenstern,

Ihm weicht die dunkle Nacht,

Er führt herauf den Tag des Herrn,

Den Tag, den Gott gemacht.

		Den Blick zurück nach Bethlehem

In ferne graue Zeit,

Wo in der niedern Krippe lag

Der Herr der Herrlichkeit.

Den Blick hinauf nach Golgatha,

Wo an des Kreuzes Stamm

Die Welt mit ihrem Gott versöhnt

Das letzte Opferlamm. [bookmark: page34]

		Den Blick ins Herz und frage dich,

Ob drinnen aufgestellt

Die Krippe mit dem Christuskind,

Dem Herren aller Welt,

Und ob das Kreuz dabei nicht fehlt

Mit seinem blut'gen Schein?

Für Bethlehem und Golgatha

Muß Raum im Herzen sein.

		Und dann hinaus in alle Welt!

Und wo noch weilt die Nacht,

Verkünde du als Morgenstern

Den Tag, den Gott gemacht;

Gründ' überall ein Bethlehem,

Wo man die Krippe sieht,

Und überall ein Golgatha,

Wo man am Kreuze kniet. [bookmark: page35]
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		Mysterium.

		Im heil'gen Buch der Bücher steht
geschrieben:

Gott ist die Liebe, und wer ihn wird lieben,

Den schließt er in sein heilig Leben ein,

Der wird in Gott und Gott wird in ihm sein.

		Drum, willst du in dem Ew'gen ewig leben,

Mußt du auch ganz dich ihm zu eigen geben;

Du kannst geliebt nicht in ihm auferstehn,

Willst du nicht liebend in ihm untergehn. [bookmark: page36]
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		Das gottselige Haus.

		Hier sieht man schon den Fleiß frisch an die Arbeit
gehn,

Bevor noch in dem Dorf die frühen Hähne krähn;

Und wie die Ordnung sorgt, daß alles nett und rein,

So führt die Ehrlichkeit die Schlüssel zu dem Schrein.

		Hier setzt Genügsamkeit sich an den Tisch und
steht

Gesättigt wieder auf, wenn sie vom Mahle geht;

Und jeden Heller hält die Sparsamkeit zu Rath,

Damit Barmherzigkeit so mehr zu geben hat.

		Hier hält die Treue Wacht und heil'ger Friede
thront

Im Kämmerlein, wo holdverschämte Keuschheit wohnt;

Und wenn der Heiland sich mit seinem Kreuze zeigt,

So trägt's Geduld ihm nach und Liebe macht ihr's leicht.

		Hier ist zu Lob und Dank die Lippe stets
bereit,

Denn jedes Herz ist voll von Gottes Herrlichkeit;

Und in die Ewigkeit blickt still der Geist hinaus,

Und wer das Haus begrüßt, nennt's ein gottselig Haus. [bookmark: page37]
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		Die alte Zeit.

		O alte Zeit, wo bist du hin?

Du gingest, und ich blieb;

Und ach, seit ich dir ferne bin,

Hab' ich dich doppelt lieb.

		Ich denke deiner spät und früh,

Wie an ein fernes Glück;

Und dennoch, dennoch wünsch' ich nie:

O kehrtest du zurück!

		Was du mir schenktest, wahrt' ich auf

In einer sichern Truh';

Was du mir nahmst, führt meinen Lauf

Der ew'gen Heimat zu. [bookmark: page38]
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		Der eine Spruch.

		Die Engel sind in deinem Licht,

Sie schauen, Herr, dein Angesicht;

Dein Angesicht nur ist ihr Buch,

Drin lesen sie nur einen Spruch.

		Sie lesen drin zu aller Frist:

Daß du die Liebe selber bist;

Und dieser eine Spruch verleiht

Den Engeln ew'ge Seligkeit. [bookmark: page39]
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		Auf Gott.

		Laß fahren deine Sorgen,

Du änderst nicht dein Loos;

Das Heut ist dein, das Morgen

Trägt Gott in seinem Schoos.

		Und wie er's wird gestalten,

Ergründen kannst du's nicht;

Doch glaubst du an sein Walten,

So gehst du auch im Licht.

		Und was er dir mag senden,

Du trägst es still und gern;

Kommt es doch aus den Händen

Des Besten aller Herrn.

		Nie kann dein Morgen trübe,

Dein Abend dunkel sein;

Denn deines Gottes Liebe

Gibt ihnen hellen Schein. [bookmark: page40]
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		Herr, ich lasse nicht von dir.

		Herr, ich lasse nicht von dir,

Betend will ich mit dir ringen

Wie einst Jakob rang mit dir,

Endlich muß mir's doch gelingen,

Endlich muß mein heißes Flehn,

Vater, dir zu Herzen gehn.

		Ob du dich auch von mir kehrst,

Mir dein Angesicht verhüllest,

Mich mit neuem Leid beschwerst,

Mich mit neuer Angst erfüllest;

Dennoch ruf' ich, Herr, zu dir;

Endlich, endlich hilfst du mir.

		Wann und wie? Was kümmert's mich!

Weiß ich doch, es wird geschehen.

Läßt du mich, nicht laß ich dich,

Endlich hörst du doch mein Flehen,

Machst mich frei von aller Noth,

Wär's auch endlich durch den Tod. [bookmark: page41]
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		Ergebung.

		Lieber Vater, ich befehle

Meine arme, müde Seele

Voll Vertraun in deine Hand,

Daß sie ganz dein eigen werde,

Führe du sie von der Erde

In ihr ew'ges Heimatland.

		Denn sie sehnet sich nach Frieden

Und nach dem, was du beschieden

Ihr durch deinen lieben Sohn;

Möchte gern im Himmel droben

Dich mit allen Heil'gen loben

Und dich schaun auf deinem Thron.

		Doch wie du willst, mag's geschehen,

Frommt mir doch, was du ersehen,

Weil du väterlich gesinnt;

Willst du, bleib' ich ohne Klagen,

Rufst du, folg' ich ohne Zagen,

Und zum Vater eilt das Kind. [bookmark: page42]
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		Wohnt Gott in mir, so bin ich stark.

		Wohnt Gott in mir, so bin ich stark

Und kann der Welt nicht unterliegen,

Denn seine Kraft durchströmt mein Mark

Und wie er will, so muß sich's fügen;

Die Welt kann dem nicht widerstehn,

Der sie heißt werden und vergehn.

		Wohnt Gott in mir, so bin ich kühn,

Mein Leben ruht in ihm verborgen,

Und in Gefahr bau' ich auf ihn,

Und werf' auf ihn all' meine Sorgen;

Sein Arm mein Schild, sein Wort mein Schwert,

Wo ist ein Held gleich mir bewehrt?

		Wohnt Gott in mir, so bin ich frei

Und werde keinem Joch mich beugen,

Und werde ohne Furcht und Scheu

Freimüthig für die Wahrheit zeugen;

Bleib' ich doch frei, ob man mich legt

In Kerker und in Ketten schlägt. [bookmark: page43]

		Wohnt Gott in mir, so bin ich reich

Und darf vor keinem Mangel beben;

Denn wer ist meinem Herren gleich,

Dem alle Welten untergeben?

Von Segen träufet jeder Pfad,

Den ich auf sein Geheiß betrat.

		Wohnt Gott in mir, so bin ich froh,

In meinem Herzen wohnet Frieden;

Und ob der Erde Lust mich floh

Und ihre Freuden mich gemieden:

Ich trag' in mir mein Glück und Heil,

Gott selber ist mein Freudentheil. [bookmark: page44]

		*

	
		
		Wohin?

		1.

		Wohin, wohin? So frage dich, wenn du zur Arbeit
gehst;

Es ist nicht gleich, bei welchem Herrn du hier in Diensten
stehst.

So lange du der Welt gehörst, lebst du in Sklaverei;

Wag's frei zu sein und brich ihr Joch, ihr schmählich Joch
entzwei.

Sie nutzt nur deine Kräfte ab, und ist die Kraft entflohn,

Verweigert sie dir spöttisch noch den ausbedungnen Lohn.

Bei Gott allein, bei Gott allein mußt du in Arbeit stehn,

Dann wirst du an die Arbeit stets mit wahrer Freude gehn.

Du schaffst für ihn und schaffst für dich und fragst nach keinem
Lohn,

Denn was dem Vater eigen ist, gehört ja auch dem Sohn. [bookmark: page45]

		2.

		Wohin, wohin? So frage dich, eilst du zu Lust und
Freud',

Es ist nicht gleich, wer dir zum Trunk den vollen Becher
beut.

Lockt dich die Welt und fesselt dich ihr üppiges Gelag,

Es folgen ihrer Süßigkeit die bittern Hefen nach;

Mit Ehre kommst du angethan und gehst im Schelmenkleid

Und tauschest ein für kurze Lust ein ewig langes Leid.

Bei Gott allein, bei Gott allein such', was dein Herz
erfreut,

Es hat der Vater für sein Kind der Wonnen viel bereit;

Auch trinkst du nie zum Ueberdruß dir seinen Freudenwein,

Der reich an Duft und Kraft und Glut und wie Krystall so rein.

		3.

		Wohin, wohin? So frage dich in Trübsal und in
Angst,

Es ist nicht gleich, von wem du Trost in deinem Schmerz
verlangst.

Gehst du zur Welt, sie treibt dir nur noch tiefer ein den
Dorn,

Und stachelt tückisch in dir auf den ungerechten Zorn, [bookmark: page46]

Und fügt zu deinen Leiden schlau noch bittern Hohn und Spott,

Bis sie dich zur Verzweiflung treibt an ihr und dir und Gott.

Bei Gott allein, bei Gott allein such' Trost in deinem
Schmerz,

Und schütte deine Klagen aus ins treuste Vaterherz;

Er neigt sich dir und tröstet dich mit väterlicher Huld,

Und wenn er dir den Schmerz nicht nimmt, so gibt er dir Geduld.
[bookmark: page47]
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		Gebet.

		Es treibt mich durch die weite Welt

Ein ungestümer Drang;

O bleibe, Herr, mir beigesellt

Auf meinem Wandergang;

		Und zähme meinen wilden Sinn

Und läutre meine Glut,

Und nimm die irre Seele hin

In deine treue Hut;

		Und trage deiner Liebe Strahl

Als Fackel mir voran,

Damit ich nicht im dunkeln Thal

Den Weg verfehlen kann. [bookmark: page48]

		*

	
		
		Gott hat's gethan!

		Gott hat's gethan!

Laß still die Thränen fließen;

Er zeichnet vor die Bahn

Und weiß sie auch zu schließen.

Der Jahre wenig oder viel,

Er setzt das Ziel,

Und wie es ihm gefällt,

Ist's wohl gestellt.

		Gott hat's gethan!

Er rief dein Kind ins Leben,

Hat ihm für seine Bahn

Ein nahes Ziel gegeben.

Nur einen Frühling hat's gelebt,

Und sieh! schon schwebt

Es lächelnd himmelan.

Gott hat's gethan! [bookmark: page49]

		*

	
		
		Kehre wieder!

		Ich hatte dich gefunden

Und fand in dir mein Glück;

Nun bist du mir entschwunden,

O kehre mir zurück!

		Du gingst, weil ich mein Leben,

Das dir allein gebührt,

Noch oft der Welt gegeben,

Von Eitelkeit verführt.

		Doch seit du, Herr, geschieden,

Hab' ich es tief erkannt,

Daß mit dir Glück und Frieden

Aus meiner Seele schwand.

		O Heiland, kehr' aufs neue

Mit deiner Gnade ein,

Ich will fortan in Treue

Auch ganz dein eigen sein. [bookmark: page50]

		*

	
		
		Rede, Herr, mit deinen Knechten.

		Rede, Herr, mit deinen Knechten,

Offen steht dir unser Ohr,

Sprich von deinen ew'gen Rechten,

Halt' uns deinen Willen vor;

Rede, Herr, ob wie ein Schwert

Auch dein Wort ins Herz uns fährt.

		Dankend wollen wir dich ehren,

Ob die Wunde zuckt und brennt,

Wenn die Schmerzen nur verzehren

Alles, was von dir uns trennt;

Herr, mach' unser Herz gesund,

Schneid' und brenn' bis auf den Grund.

		Tief im Grunde sitzt das Böse,

Frißt am Herzen fort und fort;

Rein'ge, heil'ge und erlöse,

Ew'ger, uns mit deinem Wort;

Mach', wie bitter die Arznei,

Unser Herz von Sünde frei. [bookmark: page51]
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		An ein Kind.

		Ruhend noch tut Arm der Liebe gleichst du einer
Lotosblume,

Die, auf heil'ger Flut sich wiegend, Göttern dient zum
Heiligthume;

Von der Gottheit Hauch durchdrungen und durchglüht von ihrem
Licht,

Ahnest du in deiner Unschuld deiner Unschuld Schönheit nicht.

		Ach, wie lange wird es währen, bis der schöne Traum
vergangen?

Heimlich ringeln nah und näher der Verführung bunte
Schlangen,

Und mit schmeichlerischer Windung schlingen enger sie den
Ring,

Und sie flüstern und sie locken, bis der Himmelstraum verging.
[bookmark: page52]

		Dann mit glatten, klugen Worten suchen sie dich zu
berücken,

Von dem Baume der Erkenntniß die verbotne Frucht zu pflücken;

Und du kostest von den Früchten, und du hast dich selbst erkannt
–

Aber ach! nur zu erkennen, daß die Unschuld dir entschwand.

		Und du fühlst dich Gott entfremdet, irrest fort auf
eignen Bahnen,

Doch vom fernen Himmel bleibt dir immer noch ein heimlich
Ahnen,

Das sich wie ein bittrer Tropfen in den Freudenbecher mischt,

Den die Welt auf üpp'ger Tafel dir als Lockung aufgetischt.

		Nirgends findest du Genüge. Aus der Ahnung keimt
Verlangen

Nach den Tagen, wo du ruhtest von der Liebe Arm umfangen,

Nach den sel'gen Himmelsträumen – doch der Himmel ist dir
fern,

Und es steht die Sünde drohend zwischen dir und deinem Herrn.
[bookmark: page53]

		Aber Gott ist ja die Liebe, zürnet nicht dem
reu'gen Kinde,

Sendet einen Strahl der Gnade in die bange Nacht der Sünde.

Leuchtend steht das Kreuz erhoben, mit dem Dornenkranz
gekrönt

Trägt's den Sohn, durch den der Vater mit sich selbst die Welt
versöhnt.

		Und die Liebe ruft vom Kreuze: »Gib, o gib dich mir
zu eigen,

Laß in deiner Seele Tiefen mich erlösend niedersteigen,

Laß dich ganz von mir durchdringen, ganz von meinem Geist
durchwehn,

Und verklärt sollst du die Tage deiner Kindheit wiedersehn.«

		Und erfüllt von Furcht und Hoffnung hörst du die
Verheißungsworte,

Und du öffnest dem Erlöser gläubig deines Herzens Pforte,

Und verklärt zum Gotteskinde trägt er dich in Gottes Schoos,

Aus der Kindheit in die Kindheit; so erfülle sich dein Loos. [bookmark: page54]

		*

	
		
		Pfingsten.

		Die Jünger saßen still beisammen,

Da kam von oben ein heiliges Wehn,

Da schwebten auf sie Feuerflammen

Aus ungemessnen Himmelshöhn,

Da wurden sie vom Geist durchdrungen,

Da wurden sie vom Geist erhellt,

Da fingen sie an, in allen Zungen

Zu reden vom Heiland aller Welt,

Da schloß sich zusammen zum Liebesvereine

Die erste christliche Gemeine.

		Der Geist ist ewig, sein heiliges Wehen

Geht fort und fort durch alle Welt,

Und ewig wird das Wunder geschehen,

Daß er als Feuer vom Himmel fällt.

Er kommt, er kommt, uns zu vertreten;

Er ist es, der die Zungen beschwingt,

Er lehrt uns die Sprache der Sprachen reden,

Die vom Herzen kommend zum Herzen dringt;

Er hält vereinigt im Lebensvereine

Die große christliche Gemeine. [bookmark: page55]
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		Will in trüben Kummertagen.

		Will in trüben Kummertagen

Dir das müde Herz verzagen,

Steht dir Trost und Hülfe fern:

Flücht' in deine stillste Kammer

Und vertraue deinen Jammer

Deinem Gott und deinem Herrn.

		Laß die heißen Thränen fließen

Und die Klagen sich ergießen

In ein kindliches Gebet;

Vaterohr ist immer offen,

Wenn ein Kind, vom Schmerz getroffen,

Fromm und gläubig zu ihm fleht.

		Kann dir schnelle Hülfe frommen,

Glaube nur, sie wird dir kommen

Wol im Schlaf schon über Nacht;

Soll dein Leiden sich nicht enden,

Wird er seinen Tröster senden,

Der dich stark im Dulden macht. [bookmark: page56]
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		Der Warner.

		Die Sünde begrub ich und netzte mit Reue

Das Grab und sprach zu meiner Seele:

Auf, danke Gott, daß er aufs neue

Dich frei gemacht von Sünd' und Fehle.

		Nun prangst du wieder in deiner Reine,

Wie du aus Gottes Hand gekommen,

Nun hat er dich wieder als die Seine

Zur Liebesgemeinschaft angenommen.

		Da trat zu mir ein Himmelsbote,

Sein flammendes Auge machte mir Schrecken;

Er sprach: »Nur leise schlummert im Tode

Die Sünde; hüte dich, sie zu wecken!« [bookmark: page57]
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		Laß, o Welt, o laß mich sein!

		 

		Laß, o Welt, o laß mich sein!

Locket nicht mit Liebesgaben!

Laßt dieses Herz alleine haben

Seine Wonne, seine Pein.

		Möricke.

		 

		Laß, o Welt, o laß mich sein;

Zieh' mich nicht in deine Kreise;

Laß mich, fern von dir, allein

Leben still nach meiner Weise.

		Locket nicht mit Liebesgaben,

Denn sie reizen mich nicht mehr;

Lust und Leid hab' ich begraben

Tief in einem stillen Meer.

		Laßt dies Herz alleine haben,

Was ihm einzig lieb und werth,

Was, o Welt, statt deiner Gaben

Ihm ein güt'ger Gott beschert. [bookmark: page58]

		Seine Wonne, seine Pein

Hat's um heil'gen Gottesfrieden

Eingetauscht, und stille sein

Ist sein höchstes Glück hienieden. [bookmark: page59]
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		Memento.

		In trüben Stunden

Denk' an die Zeit,

Die dir geschwunden

In Lust und Freud'.

		Und hat dir Freuden

Der Herr beschert,

Gedenk' der Leiden,

Die dich beschwert.

		So wirst du finden

Das rechte Maß,

Und still wird schwinden

Der Sand im Glas. [bookmark: page60]
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		Nicht in der Weite.

		Herz, mein Herz, nicht in der Weite,

In der Nähe wohnt das Glück!

Glaube, liebe, hoffe, leide,

Und kehr' in dich selbst zurück.

		Wüchsen über Nacht dir Flügel,

Schneller als der Sonne Strahl,

Trügst doch über Thal und Hügel

Rastlos deiner Sehnsucht Qual.

		Denn die Welt kann dir nicht bieten

Das, wonach du heiß verlangst;

Denn die Welt hat keinen Frieden,

Hat nur Streit und Noth und Angst.

		Ewig wechselnd ist ihr Streben,

Ewig wechselnd ist ihr Ziel;

Was ihr heute Rast gegeben,

Morgen ist's der Winde Spiel. [bookmark: page61]

		Drum, mein Herz, nicht in der Weite,

In der Nähe such' das Glück!

Glaube, liebe, hoffe, leide,

Und kehr' in dich selbst zurück. [bookmark: page62]

		*

	
		
		Der Weltpriester.

		Es ruft der Wald, es ruft die Flur,

Es ruft dir jede Creatur,

Es ruft die ganze weite Welt:

»Du bist als Priester uns bestellt!

		Denn du, o Mensch, nur du allein

Gehst betend zu dem Herren ein.

Auf! Opfre Dank für seine Huld,

Und zahle mit für uns die Schuld.« [bookmark: page63]
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		In Trübsal.

		Gott, mein Gott, du bist die Liebe

Ruf' ich aus im tiefsten Schmerz;

Wenn der Glaube dir nicht bliebe,

Ach, was bliebe dir, mein Herz?

		Reich war ich an Gottes Segen,

Seiner Gnadensonne Strahl

Weckte mir auf allen Wegen

Freudenblumen ohne Zahl.

		Und des Herzens Wünsche schwiegen,

Und im frohen Jubelton

Ließ ich meine Lieder fliegen

Auf zu meines Gottes Thron.

		Und es wogte durch die Seele

Mir ein Strom von Seligkeit,

Und ein Engel ohne Fehle

Gab mir liebend das Geleit. [bookmark: page64]

		Und mit jedem neuen Tage

Grüßte holder mich sein Blick,

Und mit jedem Herzensschlage

Mehrte sich mein Lebensglück.

		Als am höchsten stieg die Wonne,

Ist das tiefste Leid erwacht,

Wie im Süden folgt der Sonne

Ohne Dämmrung tiefste Nacht.

		Schwer hat mich die Hand getroffen,

Die verklärte mein Geschick,

Und im Schmerz erstarb mein Hoffen

Und dahin ist all mein Glück.

		All mein Glück, doch nicht mein Frieden,

Einsam steh' ich und allein;

Doch ich weiß, was Gott beschieden,

Muß zu meinem Frommen sein. [bookmark: page65]
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		Trost.

		Am Himmel wandern ewig klar die Sterne

Und strömen durch die Nacht ihr heitres Licht,

Und weinend seufz' ich auf nach jener Ferne;

Doch meine Klage trübt die Sterne nicht.

		Und jubelnd kommt der holde Lenz gezogen,

Und schmückt die Erde mit dem Feierkleid,

Und wiegt sich lächelnd auf den Blumenwogen;

Was weiß der Lenz von meinem tiefen Leid?

		Und lustige Gesellen ziehn vorüber,

Und durch die Lüfte tönet Sang und Klang;

Sie grüßen flüchtig wol nach mir herüber,

Doch keiner fragt: »Was seufzest du so bang?«

		So stünd' ich einsam mitten in der Freude,

Wärst du nicht bei mir, ew'ger Gnadenhort,

Gingst du, mein Vater, mir nicht treu zur Seite

Und sprächest Trost mir zu mit deinem Wort. [bookmark: page66]
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		Freud' und Leid.

		Bunt in Farben wunderbar

Spielt der Freude Schwingenpaar,

Und wem es zum Flug gereicht,

Fröhlich auf zum Himmel steigt,

Wie die Lerche jubelnd singt,

Die sich nach den Wolken schwingt.

Aber selten trägt der Flug

Dieser Schwingen hoch genug;

Oft, vom Sturm dahingerafft,

Schwindet ihnen schnell die Kraft,

Und wen sie getragen, fällt

Gleich der Lerche stumm ins Feld.

Doch des Leides Schwingen, schau!

Färbt ein düstres, dunkles Grau;

Langsam von der Erde Schoos

Heben sie dich zögernd los,

Tragen mühvoll dich empor

Durch den grauen Wolkenflor.

Doch im Fluge wunderbar

Wächst die Kraft dem Schwingenpaar, [bookmark: page67]

Und je höher es dich trug,

Um so freier wird der Flug,

Und es wandelt sich das Grau

In ein tiefes Himmelblau,

Und es wird dein Herz so leicht,

Daß es singend aufwärts steigt,

Bis es mit dem schönsten Lied

In die Arme Gottes flieht. [bookmark: page68]
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		Wenn deine Lieben von dir gehn.

		Wenn deine Lieben von dir gehn,

Blick' auf in deinen Thränen!

Gott will, du sollst gen Himmel sehn

Und dich nach oben sehnen.

		Und schied er durch des Todes Hand

Dich von den Lieben allen,

So wirst du nach dem Vaterland

Nur um so leichter wallen.

		Ein Pilger gehst du durch die Welt,

Die Heimat aufzufinden;

Bricht ab der Tod dein Wanderzelt,

Wird all' dein Kummer schwinden.

		Die letzten Thränen sind geweint,

Nichts kann dich mehr betrüben,

Du bist auf Ewigkeit vereint

Mit allen deinen Lieben. [bookmark: page69]
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		Zuruf.

		Halte fest, mein Herz, den Glauben,

Daß kein Tod vermag zu rauben,

Was du liebend nennst dein eigen;

Mag's erbleichen

Und vergehn,

Treu in Liebe, jung und schön,

Muß in dir es auferstehn.

		Hältst du fest, mein Herz, den
Glauben,

Kann dir nichts den Frieden rauben,

Hast du in den schwersten Stunden

Trost gefunden.

Tod ist Schein!

Was du liebend nennest dein,

Das muß dein auf ewig sein. [bookmark: page70]
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		Wanderlied.

		Schnell vorbei,

Wie lockend auch die Weltlust sei!

Der höhern Freuden harren deiner viel

Am fernen Ziel.

		Frisch hinein,

Wie tief das Meer der Noth und Pein!

Es rettet dich des Herren starke Hand

Zum sichern Strand.

		Kühn hinan,

Und wäre steiler noch die Bahn!

Er, der das Wollen und Vollbringen schafft,

Verleiht dir Kraft.

		Still hinab,

Und wäre grauenvoller noch das Grab!

Es führt der Lebensfürst durch Nacht und Tod

Ins Morgenroth. [bookmark: page71]

		Frei hinauf,

Des Himmels Pforte thut sich auf!

Bald weilst du droben, wo die Sel'gen sind,

Als Gottes Kind. [bookmark: page72]
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		Wer bleibt?

		Die Liebe nur bleibet,

Und sie nur allein

Führt uns in die Wohnung

Der Seligen ein.

		Und wäre die Liebe

Nicht mit uns gereist,

Wir stünden in Mitten

Des Himmels verwaist. [bookmark: page73]
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		Vertrau' dem Herrn in deinem Leide.

		Vertrau' dem Herrn in deinem Leide,

Verzage nicht, geängstet Herz!

Er steht ja liebend dir zur Seite

Und sieht und kennet deinen Schmerz.

		Er hört dein Seufzen und dein Klagen

Und wohnt dir bei mit seiner Macht,

Und will auf Liebesarmen tragen

Dich durch die kummerbange Nacht.

		Geduld! Wie du auch angstbeklommen,

Des Herren Rath ist wunderbar.

Geduld! Es wird dir Hülfe kommen

Von ihm, der oft dein Helfer war. [bookmark: page74]
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		Umsonst.

		Aus Gnaden hast du mir gegeben,

O Herr, dein theuerwerthes Wort,

Das mir verklärt das arme Leben

Und mich beseligt fort und fort.

		Es strömt mir ein lebend'ger Bronnen,

Der mir das Bild des Himmels zeigt;

Erquickung hab' ich stets gewonnen,

Wenn ich mich durstig ihm geneigt.

		Und was du gnädig mir beschieden,

Ich theil' es aus mein höchstes Gut,

Und lab' die Durstigen und die Müden

Mit deines Wortes heil'ger Flut;

		Und folg' auch denen, die mich hassen,

Mit meiner Gabe heimlich nach,

Ob keiner schmachtend und verlassen

Nach ihr in Wüsten fragen mag. [bookmark: page75]

		Und winkt er, steh' ich ihm nicht ferne

Und neig' mich still zu ihm herab

Und spend' ihm meine Labe gerne

Umsonst, wie deine Hand sie gab. [bookmark: page76]
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		Der Pendel.

		Es geht der Pendel Tag für Tag

Im gleichen Schlag,

Und jede Schwingung zeigt mir an

Den Augenblick, der mir verrann.

		Und jeder Schlag ruft ernst mir zu:

Auf, wirke du!

Und säume nicht, es kommt die Nacht,

Die allem Werk ein Ende macht.

		Mit Gott fang' deine Arbeit an,

Dann drauf und dran!

Besprich dich nicht mit Fleisch und Blut,

Vertrau' dein Wirken seiner Hut.

		Er hat sein Ackerland bestellt,

Weiß ist das Feld,

Er gab von oben das Gedeihn

Und du sollst nun sein Schnitter sein. [bookmark: page77]

		Und steht auch Unkraut auf dem Plan,

Was geht's dich an?

Du mähst das Feld, du bist der Knecht,

Das Sichten ist des Herren Recht.

		Hast du dein Tagewerk vollbracht

Und kommt die Nacht,

Dann ruft der Herr dir freundlich zu:

Nun, treuer Knecht, nun raste du. [bookmark: page78]
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		Liebe über Alles

		Wenn mir sonst nichts übrig bliebe,

Alles mir die Welt geraubt,

Und es bliebe mir die Liebe:

Selig, wer an Liebe glaubt!

		Ging ich in der Armuth Kleide,

Säß' am kargen Tisch der Noth,

Wäre sie doch mein Geschmeide,

Würzte sie mein trocknes Brot.

		Beugte mich der Kummer nieder,

Trübten Thränen meinen Blick,

In dem Auge froher Brüder

Blühte Freude mir und Glück. [bookmark: page79]
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		Ich habe Den gefunden.

		Ich habe Den gefunden,

Der nun mein Alles ist,

Das ist mit seinen Wunden

Mein Heiland Jesus Christ.

		Ihm hab' ich mich ergeben,

Er kam und sprach zu mir:

»Und gibst du mir dein Leben,

Geb' ich das meine dir.«

		Wie hätt' ich mögen zagen?

Ich rief: Herr, nimm es hin!

Und hab' davongetragen

Gar köstlichen Gewinn.

		Erst seit ich ihn gewonnen,

Weiß ich, was leben heißt;

Denn als lebend'ger Bronnen

Durchströmet mich sein Geist. [bookmark: page80]

		Und über Thal und Hügel

Fliegt hoch mein Sinn so leicht,

Als wären Adlersflügel

Zum Flug ihm dargereicht.

		Und Alles ist mein eigen,

Seit er mir beigesellt,

Und liebend muß sich neigen

Mein Herz der ganzen Welt.

		O, sucht ihn, meine Brüder,

Und fleht um seinen Geist,

Und werdet seine Glieder,

Und fühlt, was leben heißt. [bookmark: page81]
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		Der Friedhof.

		Da liegst du still in deinem Frieden,

Du Land, wo jedem Lebensgast

Der Herr der Liebe hat beschieden

Die letzte süße Wanderrast;

		Wo aus dem Grab die Blumen sprießen,

Die frommer Treue Hand gepflegt,

Wo sanft der Liebe Thränen fließen,

Die ein Gebet zum Himmel trägt.

		Noch steh' ich in des Lebens Mitte

Und vor mir liegt die weite Bahn,

Noch geht zum Herren meine Bitte

Um Frist, bis ich mein Werk gethan.

		Noch ist das Leben mir ein Segen,

Noch trag' ich seine Lasten gern,

Noch treibt das Herz mit lauten Schlägen

Mich in den Kampf für meinen Herrn. [bookmark: page82]

		Doch wenn mir einst die Kräfte schwinden,

Ich krank und wund und todesmatt,

Dann bitt' ich: Vater, laß mich finden

Dort oben eine Ruhestatt. [bookmark: page83]
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		Gefasst.

		Nimm, Welt, was du willst nehmen,

Und sei mir noch so karg,

Dein Haß soll mich nicht grämen,

Da ich mein Kleinod barg.

		Es rennet Zeit und Stunde

Auch durch den rauhsten Tag;

Mit treuster Lieb' im Bunde,

Was frag' ich viel danach? [bookmark: page84]

		*

	
		
		Dem Herrn sei Lob und Ehr'!

		Die Vöglein regen ihre Schwingen

Im morgengoldnen Wolkenmeer,

Und ihre Sprache ist ihr Singen,

Und aus den Lüften hör' ich's klingen:

Dem Herrn sei Lob und Ehr'!

		Und bunte Blumen seh' ich blühen,

Umwogt von grünem Halmenmeer,

Und ihre duft'gen Kelche glühen,

Und ihre Sprache ist ihr Blühen:

Dem Herrn sei Lob und Ehr'!

		Und tausend goldne Sternlein wandern

Bei Nacht auf dunklem Aethermeer,

Und wie sie kommen, wie sie wandern,

Spricht eines grüßend zu dem andern:

Dem Herrn sei Lob und Ehr'! [bookmark: page85]

		Und finden sich verwandte Seelen

Auf wechselvollem Lebensmeer,

Die sich in Lieb' und Treu' vermählen,

Wird auch der fromme Gruß nicht fehlen:

Dem Herrn sei Lob und Ehr'! [bookmark: page86]
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		Eins in Liebe.

		Mit tausend Liebesaugen blickt

Der liebe Gott mich an,

Und tausend Liebesgrüße schickt

Die Seele himmelan.

		Und so ergießt ein heil'ger Strom

Sich stets im Doppellauf,

Von ihm zu mir vom Himmelsdom,

Von mir zu ihm hinauf.

		Das, heil'ge Liebe, dank' ich dir,

Du einst, was sich entzweit:

Ich leb' in Gott, Gott lebt in mir

In alle Ewigkeit. [bookmark: page87]
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		Sei mir willkommen!

		Sei mir willkommen, Tag der Ruhe,

Der stillen gottgeweihten Rast!

Wie du mir oft die matten Glieder

Zu neuem Werk gekräftigt hast,

So wollest du auch heut mir thun:

Laß mich in deinem Frieden ruhn!

		Sei mir willkommen, Tag der Ehren!

Zu meinem König darf ich gehn,

Und darf ihm meine Leiden klagen

Und seinen Beistand mir erflehn.

Bin ich auch ärmlich angethan,

Mein König nimmt mich freundlich an.

		Sei mir willkommen, Tag der Liebe!

Du führst mich vor des Heilands Bild

Und zeigst mir, wie aus Todeswunden

Sein Leben für die Brüder quillt,

Und schürst in mir die heil'ge Glut,

Die noch auf Erden Wunder thut. [bookmark: page88]

		Sei mir willkommen, Tag der Freude!

Mit Orgelton und Glockenklang

Rufst du mich auf, den Herrn zu preisen,

Und stimmst das Herz mir zum Gesang,

Nimmst von mir Sorge, Gram und Pein

Und läßt in Gott mich fröhlich sein. [bookmark: page89]
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		Nimm Christum in dein Lebensschiff.

		Nimm Christum in dein Lebensschiff

Mit gläubigem Vertrauen,

Stoß ab vom Strand und laß vor Riff

Und Klippe dir nicht grauen;

Und flög' auf wilder Wogenbahn

Dein Schifflein auch hinab, hinan,

Und schlügen selbst die Wellen

Ins Schiff hinein,

Kannst ruhig sein,

Er läßt es nicht zerschellen.

		Und sollt' er bei des Sturmes Wuth

Das Steuer nicht gleich fassen,

Nur Muth, nur Muth! Mußt seiner Hut

Dich gläubig überlassen.

Wie mächtig auch die Woge grollt,

Die Blitze sprühn, der Donner rollt, [bookmark: page90]

Dein Schifflein ist geborgen;

Trägt's doch den Herrn,

Dem treu und gern

So Wind wie Meer gehorchen.

		Drum sei nur wach und sei bereit

Und laß nicht ab zu beten,

So wird der Herr zu seiner Zeit

Gewiß ans Steuer treten;

Dann schweigt der Sturm von ihm bedroht,

Dann legen sich auf sein Gebot

Die wildempörten Wogen,

Und ausgespannt

Von seiner Hand

Wölbt sich der Friedensbogen. [bookmark: page91]

		*

	
		
		Wir schämen uns des Evangeliums nicht!

		Naumburg, den 2. Juni 1850.

		Wir schämen uns des Evangeliums nicht!

Die Weisheit dieser Welt macht uns nicht bangen,

In unserm Herrn ist uns der Wahrheit Licht,

Ist uns der Gnade Sonne aufgegangen:

Den Blick gewendet nach der Sonne Strahl,

So gehn wir sicher durch das Erdenthal.

		Wir schämen uns des Evangeliums nicht!

Es kann die Lust der Welt uns nicht besiegen,

Wir sehn die Schlange, die aus Blumen sticht,

Wir sehn den Wurm im goldnen Becher liegen:

Der Herr ist unser Wirth, bei ihm allein

Kehrt unser Herz zu ew'gen Freuden ein.

		Wir schämen uns des Evangeliums nicht!

Die Macht der Welt kann unsern Muth nicht schrecken,

Und ob der Feind in unsre Reihen bricht,

Wir werden nie die Waffen vor ihm strecken,

Und ob er uns auch mit Vernichtung droht:

Der Glaub' in uns ist stärker als der Tod. [bookmark: page92]

		Wir schämen uns des Evangeliums nicht!

Wir stehen fest und halten treu zusammen

Und flehn zu dir, o Heiland: Mach' uns licht

Und läutre uns durch deiner Liebe Flammen,

Erhalt' uns, Herr, in deinem Himmelreich

Und mach' uns dir und deinem Vater gleich. [bookmark: page93]

		*

	
		
		Offenbarung.

		Es ist das Meer ein mächt'ges Buch

Mit ungezählten Blättern,

Drauf schreibt der Sturm in hast'gem Zug

Mit schneeig weißen Lettern.

		Er rollt die Blätter rauschend auf,

Kann nimmer sich genügen;

»Gott ist allmächtig!« schreibt er drauf

Mit urgewalt'gen Zügen.

		Dann legt er aus der Hand das Buch,

Und ob die Blätter beben,

Die Sonne schreibt mit goldnem Zug:

»Gott ist die Lieb'!« daneben. [bookmark: page94]

		*

	
		
		Heimweh.

		Unser Schifflein treibt umher

Auf des Lebens weitem Meer,

Treibt nach einem fernen Strande;

Seine Segel schwellen auf,

Und es lenket seinen Lauf

Sehnsucht nach dem Vaterlande.

		Ach, daheim, daheim wie gern

Wären wir bei unserm Herrn,

Wo die Liebe nicht erkaltet,

Wo der Friede ewig währt

Und die Freude sich verklärt

Und die Jugend nimmer altet.

		Heißer flammt die Sehnsucht auf,

Schneller geht des Schiffleins Lauf,

Well' um Welle fliegt vorüber.

Aus den Fluten steigt ein Stern;

Drüben liegt das Reich des Herrn!

Ach, hinüber, nur hinüber! [bookmark: page95]

		*

	
		
		O könnt' ich euch an Sterbebetten führen!

		O könnt' ich euch an Sterbebetten führen,

Die ihr vom Heiland treulos euch gewandt,

Und könnt' ich euch nicht bis zu Thränen rühren,

Ich würf' ins Herz euch einen Feuerbrand.

		Seht, wie ein Sünder sich hier sterbend
windet,

Der vor dem Heiland stets auf scheuer Flucht,

Und wie sein Auge, das schon halb erblindet,

Verzweifelnd nach dem Bild am Kreuze sucht.

		Und wieder, nein! Er mag das Bild nicht
schauen,

Er sieht den Richter nur, der ihn bedroht;

Er hört den Ruf: »Hinab ins ew'ge Grauen!«

Er flucht dem Leben, und er flucht dem Tod [bookmark: page96]

		Gespenster steigen vor ihm auf, die Thaten

Der Sünde, die sein Leben ausgefüllt,

Die treuste Liebe, frech von ihm verrathen,

Verbrechen, grauenvoll in Nacht gehüllt.

		»Unsterblichkeit – ein Spukbild feiger
Seelen!

's gibt keinen Gott, was auch der Pfaffe spricht!«

Da schreit er auf, da tritt aus tiefen Höhlen

Das Auge, das im Todeskampfe bricht.

		Nun kommt und folgt, doch müßt ihr leise
treten,

Da liegt ein frommer Christ in Todesnoth,

Sein Auge leuchtet und die Lippen beten:

»Bescher' mir, Vater, einen seligen Tod!«

		In tiefster Reue denkt er seiner Sünden,

Doch blickt er gläubig nach des Kreuzes Stamm:

Kam Christus nicht, Vergebung zu verkünden,

Starb nicht für uns das letzte Opferlamm?

		Da naht der Tod, er heißt ihn still
willkommen,

Er führt den Pilger in die Heimat ein,

Der die Verheißung von dem Herrn vernommen:

»Es soll, wo ich bin, auch mein Jünger sein.« [bookmark: page97]

		Und wie's ihm dunkelt vor dem matten Blicke

Und er noch segnend hebt die welke Hand,

Sinkt auf den Pfühl das müde Haupt zurücke,

Eilt fessellos der Geist ins Vaterland.

		O, müßtet ihr an Sterbebetten treten,

Nicht länger haschtet ihr nach eitlem Schein,

Ihr lerntet aus des Herzens Tiefe beten:

»O, laß uns wieder, Herr, dein eigen sein!« [bookmark: page98]

		*

	
		
		Noch ist's nicht Zeit.

		Es flutet ein Gedankenstrom

Aus meinem Innern himmelan,

Wo über mir ein blauer Dom

Mit tausend Kerzen aufgethan.

		Und auf dem Strome schifft mein Geist,

Der, von der Erde Banden frei,

Nach seinem Heimatlande reist.

Daß er ein Geist bei Geistern sei.

		Und wie er auf der klaren Flut

Zum heil'gen Dome aufwärts zieht,

Singt er in andachtsvoller Glut

Dem Herrn der Herrn ein frommes Lied.

		Und mit dem Liede tritt er ein,

Millionen Engel sieht er knien,

Und ihn umstrahlt ein heller Schein,

Ein Meer von Tönen wogt um ihn. [bookmark: page99]

		Und immer heller wird das Licht,

Er trägt den vollen Glanz nicht mehr,

Da hüllet einen Schleier dicht

Ein Engel freundlich um ihn her,

		Und spricht: »Noch ist's nicht an der Zeit

Für dich, den Heiligen zu sehn,

Noch trägst du nicht das Feierkleid,

Um würdig vor dem Herrn zu stehn.

		Zurück! Zurück! Und halte fest

Am Wort mit heiligem Vertraun:

Wer Jesum Christum nicht verläßt,

Deß Glaube wird zum sel'gen Schaun.

		Laß kleiden dich in sein Gewand

Und werde Licht in seinem Licht,

Dann komm zurück an seiner Hand

Und schau' des Vaters Angesicht.« [bookmark: page100]

		*

	
		
		Wie lange?

		Herz, wie lange willst du pochen,

Eh' der Leib in Staub zerfällt

Und dies Haus wird abgebrochen,

Das den Geist gefangen hält?

Deines Hammers lauten Schlag

Hör' ich klopfen Nacht und Tag.

		Meinen Geist ergriff ein Sehnen,

In die Freiheit will er ziehn,

Freie Flügel will er dehnen,

Aber Ketten binden ihn,

Und er fragt dich Tag und Nacht:

Ist nicht bald dein Werk vollbracht?

		Hoffe still! klingt es von oben,

Gott allein nur kennt die Zeit;

Doch du sollst den Meister loben,

Wenn der neue Bau bereit,

Wenn das Herz nicht mehr wird pochen

Und die Hütte abgebrochen. [bookmark: page101]

		*

	
		
		Mahnung.

		Ihr seht nur als ein Jammerthal

Die schöne Gotteserde an,

Und schafft euch selber Angst und Qual

Und meint, so sei es recht gethan.

		Wol pocht ihr auf der Bibel Wort;

Doch eure Deutung ist verkehrt,

Denn unser Herr und unser Hort

Hat eines Andern uns belehrt.

		Er nahm von uns den schweren Fluch

Und litt für uns des Todes Pein,

Rief, tilgend unser Schuldenbuch:

»Die Sünder sollen selig sein!«

		Er gab der Erde neuen Reiz

Und neuen Glanz dem Himmelszelt,

Als zwischen beide er sein Kreuz

Als seiner Liebe Pfand gestellt. [bookmark: page102]

		O, legt ihn ab, den finstern Wahn,

Und wascht die trüben Augen hell!

Bei Gott! Es ist nicht wohlgethan,

Zu schmachten an der Liebe Quell. [bookmark: page103]

		*

	
		
		Spruch.

		Sich in Vergangnes liebend zu versenken,

Mit klarem Geist die Gegenwart durchdenken,

Aufs Nöthigste die Willenskraft beschränken,

Die Zukunft sorgenlos Gott anvertraun:

Heißt heiterschön sein Leben auferbaun. [bookmark: page104]

		*

	
		
		Unkraut.

		Wählst du auch den reinsten Samen,

Sei's nun Weizen oder Korn,

Wenn die Erntetage kamen,

Fehlet Distel nicht und Dorn.

		Und das ist die alte Klage

Und das ewig neue Leid:

Wo der Gute sä't am Tage,

Sä't der Böse nächt'ger Zeit. [bookmark: page105]

		*

	
		
		In Möncherei und Muckerei.

		In Möncherei und Muckerei

Sucht' ich nie meinen Ruhm,

Und nie hing ich der Heuchelei

Beliebten Mantel um.

		Hab' nie ein feinstudirt Gesicht

Dem Markt zur Schau gestellt,

Mit eiteln Heuchelworten nicht

Geflunkert vor der Welt.

		Der eignen Würde mir bewußt,

Gilt gleich mir Lob und Spott;

Denn in den Tiefen meiner Brust

Wohnt der lebend'ge Gott.

		Und werth gilt mir nur seine Gunst,

Und nicht der Welt Geschrei;

Nur ihm verdank' ich meine Kunst,

Und meine Kunst ist frei. [bookmark: page106]

		Ich bin die Harfe, die erbebt,

Wenn er sie tönen heißt,

Und was in meinem Liede lebt,

Ist Geist von seinem Geist. [bookmark: page107]

		*

	
		
		Vertraue!

		Was klagst du, Vöglein, daß der Sturm
zerschlug

Den Baum, der jahrelang dein Nestchen trug?

Längst war er morsch und alt,

Und wenn ihn nun des Sturms Gewalt

Zu Boden schlug

Und er dein Nestchen trug

Auch dieses Jahr,

Wär' dir nicht Leids geschehn,

Wenn du der Kindlein Schar

So kläglich hättest sterben sehn?

Schau' nur, hier wuchs ein junger Baum,

In seiner Krone gibt es Raum,

Komm, baue ohne Klagen dir

Ein neues, sichres Nestchen hier,

Und sing' ein Lied Dem, der die Welten trägt

Und auch für dich, mein Vöglein, Sorge hegt. [bookmark: page108]

		*

	
		
		Christus über Alles.

		Wir suchen nicht den ird'schen Frieden,

Und sind auf deinen Ruf bereit

Und folgen freudig dir hienieden,

Führt uns dein Banner in den Streit;

Denn durch den Kampf, Herr, führest du

Uns deinem Himmelsfrieden zu.

		Wir buhlen nicht um ird'sche Liebe,

Die nur im eignen Feuer brennt,

Und opfern jeden unsrer Triebe

Dir freudig, der von dir uns trennt,

Bis uns im Herzen einzig flammt

Die Liebe, die vom Himmel stammt.

		Wir jagen nicht nach ird'schem Glücke,

Das wie der Rauch im Wind verweht;

Es lockt uns nicht die goldne Brücke

Des Ruhmes, die auf Wolken steht;

Uns bangt auch nicht vor Kreuz und Leid

Du, Herr, bist unsre Seligkeit. [bookmark: page109]

		Wir hangen nicht am ird'schen Leben,

Dir sterben bringet uns Gewinn;

Drum haben wir uns dir ergeben,

O Heiland, komm und nimm uns hin,

Und brenn' dir selbst das Opfer an

Und trag' es mit dir himmelan. [bookmark: page110]

		*

	
		
		Aufwärts.

		Daß es Licht im Herzen werde,

Wenn du trüb' und traurig bist,

Senke nicht den Blick zur Erde,

Die ja selber dunkel ist.

		Auf zu Gott den Blick erhoben!

Seine Gnade fehlt dir nicht;

Doch sein Licht kommt nur von oben

Und sein Trost kommt nur im Licht. [bookmark: page111]

		*

	
		
		Nathan vor David.

		Gesandt als Bote Gottes steht

Vor seinem König der Prophet

Und blickt ihn lange traurig an,

Als wär' ein Leid ihm angethan,

Spricht dann: »Vernimm, Herr, was geschehn:

Es lebten hier der Männer zween;

Den einen bettete gar weich

Die Hand des Herrn, denn er war reich

Und kannte selber nicht einmal

Der Schafe und der Rinder Zahl,

Die sich noch mehrten jeden Tag,

Weil Gott den Segen drüber sprach.

Dem andern fiel ein karges Loos,

Er wuchs in bittrer Armuth groß;

Sein ganzes Hab' und Gut bestand

In einem Lamm, wozu die Hand

Ihm auch noch erst mit sauerm Schweiß

Verdient zum Kauf den nöth'gen Preis.

Drum hielt er auch sein Schäflein werth

Und hat's gepflegt und hat's genährt; [bookmark: page112]

Es folgt' ihm treu auf jedem Schritt,

Von seinen Bissen aß es mit,

Trank, was in seinem Becher floß,

War seiner Kindlein Spielgenoß.

Da kam dem reichen Mann ein Gast

Und machte bei ihm Abendrast.

Dem Reichen, dem kein Mahl bereit,

That seine eigne Heerde Leid;

Er grübelte und sann und sann,

Und – nahm das Schaf dem armen Mann,

Und rüstet's in geschäft'ger Hast

Zum leckern Mahl dem werthen Gast.«

		Da rief der König zorndurchbebt:

»Der Mann, so wahr Jehova lebt!

Der nicht geschont des Armen Gut,

Büßt es noch heut mit seinem Blut.«

Und ernst sah der Prophet ihn an:

»Du selber, König, bist der Mann!

So spricht der Herr: Aus meiner Hand

Empfingst du Scepter, Kron' und Land;

Ich schützte dich vor Saul's Geschoß,

Gab seine Weiber und sein Schloß

Zu eigen dir; – doch abgekehrt

Von meinem Wort, triebst du das Schwert

Urias' tückisch in den Leib

Und nahmst zum Weibe dir sein Weib.

Nun soll auch forthin sein das Schwert

Vernichtend auf dein Haus gekehrt; [bookmark: page113]

Den Segen wend' ich von dir ab

Und nehmen will ich, wie ich gab.«

		Der König stand und seufzte tief,

Schlug schmerzlich an die Brust und rief

»Ich trieb mit dem Gesetze Spott

Und hab' gesündigt wider Gott!

Er thue mit mir, wie er will.«

Verhüllte sich und weinte still.

Da, wie verklärt von höherm Licht,

Strahlt des Propheten Angesicht,

Als er, erfüllt von Gottes Geist,

Vergebung seinem Herrn verheißt

Und tröstend spricht: »Gott übt Geduld,

Und wahre Reue tilgt die Schuld.« [bookmark: page114]

		*

	
		
		Simeon.

		Wie die Memnonssäule klang,

Wenn der frühe Strahl sie küßte,

Töntest du im Lobgesang,

Als das Licht der Welt dich grüßte.

		Auf dem Arm Maria's Kind,

Schlug dein Herz in heil'ger Wonne,

Daß, eh' noch dein Auge blind,

Du begrüßt die Geistersonne.

		Wie verkläret standest du,

Jung am Herzen, alt an Jahren,

Riefst: »Mein Gott, nun lassest du

Deinen Knecht in Frieden fahren.«

		Aber wie der Säule Klang,

Der das Morgenlicht begrüßte,

Frommer Seher, so verklang

Auch dein Gruß in öder Wüste. [bookmark: page115]

		*

	
		
		Die Verleugnung.

		Als furchterfüllt die andern Jünger flohn,

Da folgte Petrus treu dem Gottessohn

Und ging mit ihm in den Palast hinein

Und stand dort beim Gesind am Feuerschein.

Da nahte sich ihm eine Magd und sprach:

»Du folgtest auch dem Galiläer nach!«

Er aber leugnete, bleich im Gesicht:

»Was du behauptest, Weib, versteh' ich nicht!«

Doch ward's ihm schwül und schwüler in dem Haus

Und in den Vorhof schlich er still hinaus.

Und eine Andre, die ihn dort erspäht,

Sprach: »Der war auch mit Dem von Nazareth.«

Er aber leugnete, zu ihr gewandt:

»Ich habe diesen Menschen nicht gekannt.«

Und wieder stand er eine Zeit in Ruh',

Bald aber traten Andre auf ihn zu

Und riefen: »Wahrlich, du warst ihm vertraut,

Denn es verräth dich deiner Sprache Laut.«

Da flammte auf im Zorn sein Angesicht,

Und er rief laut: »Ich kenn' den Menschen nicht!« [bookmark: page116]

Und hub zu fluchen und zu schwören an –

Da krähte auf dem Hofe laut der Hahn,

Und er gedachte seines Herren Wort

Und schlich sich weinend aus dem Hofe fort.

		Ach, wer ermißt, du feurig stolzes Herz,

Nach solchem tiefen Falle deinen Schmerz

Und fühlet dir die heißen Qualen nach,

Die dich durchwühlt, als später zu dir sprach

Der Auferstandne, der dir treu verblieb:

»Simon Johanna, hast du mich noch lieb?« [bookmark: page117]

		*

	
		
		Drei Kreuze.

		Drei Kreuze stehn auf Golgatha;

Malzeichen aller Welt;

Sie stehn so fern und sind so nah

Uns vor den Blick gestellt.

		Das eine Kreuz trägt Gottes Sohn

Mit blut'gem Dornenkranz,

Es steht umwallt als wie ein Thron

Von wunderbarem Glanz.

		Das andre Kreuz, ihm zugekehrt,

Steht hell in seinem Schein,

Und den es trug, mit Schuld beschwert,

Sprach Christi Gnade rein.

		Das dritte Kreuz steht abgewandt,

In tiefe Nacht gehüllt;

Es starrt von ihm weit in das Land

Ein bleiches Schreckensbild. [bookmark: page118]

		*

	
		
		Lied.

		Das ist nun eben meine Lust,

Wenn ich aus voller, frischer Brust

Ein frommes Lied kann singen,

Ein Lied, das gläubig himmelan

Die Seele trägt auf hoher Bahn

Mit starken freien Schwingen.

		Was mir das volle Herz bewegt,

Daß rascher jeder Puls mir schlägt,

Im Lied laß ich's erklingen;

Für Gott und Weib und Vaterland

Steht hell mein Herz in Liebesbrand,

So will ich's aufwärts schwingen.

		Hoch durch die Wolken geht die Bahn,

Und höher, höher himmelan

Mit adlergleichen Schwingen;

Es glüht mein Herz als wie ein Stern

Und eilet, sich dem Herrn der Herrn

Als Opfer darzubringen. [bookmark: page119]

		O, nimm es auf in deine Hand

Und läutre dir den Opferbrand,

Nimm Wollen für Gelingen,

Und tilge allen falschen Schein,

Um es mit Liebe, göttlich rein,

Auf ewig zu durchdringen. [bookmark: page120]

		*

	
		
		Deine Liebe ist erkaltet.

		Deine Liebe ist erkaltet,

Ohne daß du's selber weißt,

Hat das Herz dir umgestaltet

Ein dem meinen fremder Geist;

Heimlich hat er dich umsponnen,

Dir den klaren Sinn berückt,

Dich getränkt aus trübem Bronnen

Und mein Bild dir fern gerückt.

		Ferne mir auf fremden Wegen

Zogst du fort auf dunkler Bahn,

Eiltest mir nicht mehr entgegen,

Wollt' ich liebend mich dir nahn;

Aber heimlich dir im Innern

Glüht ein heil'ger Funke noch,

Und mit schmerzlichem Erinnern

Denkst du an mein sanftes Joch.

		Ach mühselig und beladen,

Schleichst du traurig durch die Welt

Doch ich habe deinen Pfaden,

Dir getreu, mich beigesellt, [bookmark: page121]

Meiner Liebe Auge waltet

Ueber dir noch allerwärts,

Und mein Herz ist nicht erkaltet,

Denn es ist ein Heilandsherz.

		O so komm! Gib Raum dem Sehnen,

Das in meinen Arm dich zieht;

Zeigen mir doch deine Thränen,

Daß der Funke wieder glüht.

Komm, ich kenne kein Verdammen,

Liebend will ich dich umfahn,

Und zu neuen, heil'gen Flammen

Schürt mein Geist den Funken an.

		Herr, mein Herr, den ich verlassen,

Sohn aus meines Gottes Schoos,

Wer kann deine Gnade fassen?

Deine Gnad' ist grenzenlos!

O, so laß mich glühn und flammen,

Bis mein eitles Ich vergeht

Und mein Herz aus heil'gen Flammen

Treu in Liebe aufersteht. [bookmark: page122]

		*

	
		
		Streitlied

		Wie sie höhnen, wie sie spotten,

Drohend sich zusammenrotten,

Du, mein Geist, sei unverzagt!

Wehe, wer nicht treu zur Seite

Seinem König bleibt im Streite

Und sein Alles für ihn wagt.

		Muth, nur Muth! Es wird gelingen,

Wag' es mit der Welt zu ringen,

Du bist stärker als die Welt.

Brauche deine heil'ge Wehre,

Von des Wortes scharfem Speere

Wurden Tausende gefällt.

		Machtlos sind die falschen Götter,

Und der Muth der frechen Spötter

Ist nur eitel Rauch und Dampf.

Wenn sie dich gerüstet schauen,

Ueberfällt sie schnell ein Grauen,

Und sie fliehen vor dem Kampf. [bookmark: page123]

		Denn es sind die Söldnerhaufen,

Die sich an die Welt verkaufen,

Schlecht gerüstet, schlecht bewehrt.

Mag auch Helm und Panzer gleißen,

Innen fraß der Rost das Eisen,

Stumpf und schartig ist ihr Schwert.

		Auf! und du wirst sie vertreiben

Und es muß der Sieg dir bleiben,

Ihnen aber Schmach und Spott;

Und dein König wird's bezeugen,

Daß du ihm in Treue eigen,

Und die Palme reicht dir Gott. [bookmark: page124]

		*

	
		
		Das himmlische Jerusalem.

		Jerusalem, du heil'ge Stadt,

Hoch über Sternen aufgebaut,

Die Gott sich zubereitet hat

Als eine wohlgeschmückte Braut:

Nach dir steht mein Verlangen,

Das Herz ist mir entbrannt,

Möcht' hin zu dir gelangen,

Du Seelenheimatland!

		O Stadt, in der der Liebe Thron

Auf diamantnen Pfeilern steht,

Wo mit dem Vater thront der Sohn

In heilig sel'ger Majestät:

Du stehst in hellem Prangen,

Bedarfst der Sonne nicht,

Denn dir ist aufgegangen

In Gott ein ew'ges Licht.

		Ein Strom lebend'gen Wassers fließt

Durch deiner Straßen goldnen Raum,

Und an des Stromes Ufer sprießt

Das heil'ge Kreuz als Lebensbaum; [bookmark: page125]

Es nahn im frohen Zuge

Die Völker, einzugehn,

Doch nur, die in dem Buche

Des Lamms geschrieben stehn.

		Dir bringen Könige und Herrn

Demüthig ihre Kronen dar;

Es drängt zu dir von nah und fern

Sich der bekehrten Heiden Schar,

Von Himmelsglanz umflossen

Gehn die Erlösten ein,

Und was du hältst umschlossen,

Muß ewig selig sein.

		Ja selig, selig jedes Herz,

Dem deine Thore offen sind!

Es flieht der Tod, es weicht der Schmerz

Und nur die Freudenthräne rinnt.

Gott zeigt sich ohne Wolke,

Verstummt sind Hohn und Spott,

Gott wohnt in seinem Volke,

Das Volk in seinem Gott. [bookmark: page126]

		*

	
		
		Gott ist der Herr

		Gott ist der Herr, sonst keiner mehr,

Und Sonne, Mond und Erde

Und aller Sterne zahllos Heer

Erschuf sein Mächt'ges »Werde!«

Ein Wort von ihm, und es zerfällt

in Asch' und Staub die ganze Welt:

Dient unserm Gott mit Zittern.

		Sein Auge schaut, was Keiner sieht,

Sein Ohr ist aller Orten,

Und was geschah und was geschieht

Ist kund ihm, eh's geworden.

Er nimmt das Wort von jedem Mund

Und schaut in aller Seelen Grund:

Dient unserem Gott in Wahrheit.

		Er lässet seines Segens Ruf

Durch alle Welt erschallen.

Und tränkt und speist, was er erschuf,

Nach seinem Wohlgefallen; [bookmark: page127]

Er sorget als ein lieber Wirth,

Daß Allen volle Gnüge wird:

Dient unserm Gott mit Danken!

		Er ist ein dreimal heil'ger Gott

Und muß die Sünde hassen

Und weiß in ihrem frechen Spott

Die Spötter zu erfassen;

Und wer nicht ehret sein Gebot,

Den wirft er in den ew'gen Tod:

Dient unserm Gott mit Buße!

		Doch wenn die Sünde mächtig ist,

Ist mächt'ger noch die Gnade,

Er hat gesandt uns Jesu Christ,

Damit er uns entlade

Von unsrer schweren Sündenschuld,

Und hat mit Reuigen Geduld:

Dient unserm Gott mit Freuden.

		Er ließ für uns den eignen Sohn

Den Himmelsweg bereiten,

Und ließ ihn für uns Schmach und Hohn

Und Qual und Tod erleiden,

Und hat uns seiner Liebe Macht

Gar wunderbarlich kund gemacht:

Dient unserm Gott mit Liebe. [bookmark: page128]

		Er, der in einem Lichte thront,

Wo niemand zu kann kommen,

Hat in dem Sohn bei uns gewohnt

Und durch ihn angenommen

Auch unser Fleisch, und hat's erneut

Zu seines Bildes Herrlichkeit:

Dient unserm Gott in Christo!

		Herr, unser Gott, wir dienen dir

In Christo, deinem Sohne,

Verleih' uns, daß er für und für

In unsrer Seele wohne;

Dann dienen wir dir hocherfreut

Von nun an bis in Ewigkeit

Als deine lieben Kinder. [bookmark: page129]

		*

	
		
		Gott mit uns.

		Gott ist mit uns und unserm Werke,

Und unsre Leucht' ist sein Gebot;

Er ist uns Zuversicht und Stärke

Und hilft uns aus in aller Noth;

Er baut uns eine feste Burg,

Da dringt der böse Feind nicht durch.

		Und ob die Welt auch unterginge

Und Flammen wogten hier und dort,

Ob Berg um Berg das Meer verschlinge,

Weil sie gewankt von ihrem Ort:

Fein lustig bleibt die Gottesstadt,

Darin Gott seine Wohnung hat.

		Sie muß wol unverstöret bleiben,

Denn sie beschützt der Herr der Welt,

Und nichts kann uns aus ihr vertreiben,

Da uns der Arm des Höchsten hält;

Das Brünnlein rauscht, die Palme weht,

Wo unser Haus auf Felsen steht. [bookmark: page130]

		Kommt her und schaut des Herren Werke,

Wohl dem, der sich auf ihn verließ!

Den Krieg verwandelt seine Stärke

In Frieden, er zerschlägt den Spieß,

Zerbricht das Schwert und brennt zusammen

Die Wagenburg mit seinen Flammen.

		Und seine heil'gen Augen brennen;

Es zagt der Feinde stolzer Sinn.

»Und wollt ihr jetzt noch nicht erkennen,

Daß ich der Herr der Herren bin?«

Und von den Lippen schwand der Spott

Und zitternd glauben sie an Gott.

		Ach! wir auch waren einst verloren

Und wußten nichts von unserm Herrn;

Da hat uns Christus neu geboren,

Wir folgten ihm als unserm Stern

Und auf nahm uns die Gottesstadt,

Die Gott durch ihn gegründet hat. [bookmark: page131]

		*

	
		
		Mein Gott, ich bitte nicht.

		Mein Gott, ich bitte nicht,

Daß du in diesem Leben

Mir Freuden, Ehre, Macht

Und Reichthum wollest geben;

Die Güter dieser Welt

Erfreun nur kurze Zeit,

Ich möchte selig sein

Für alle Ewigkeit.

		Mein Gott, ich bitte nicht,

Daß du mich wollst bewahren

Vor Leiden, Gram und Schmach,

Vor Mangel und Gefahren;

Die Leiden dieser Welt

Betrüben kurze Zeit,

Und wer sie trägt, gewinnt

Die ew'ge Herrlichkeit. [bookmark: page132]

		Mein Gott, ich bitte nur,

Du wollest treu mich leiten,

Und für den Himmel mir

Die Seele zubereiten;

Ob, gib ihr, was ihr frommt,

Und nicht, was ihr gefällt,

Und mach' die Arme reich

An Gütern jener Welt.

		Mein Gott, das bitte ich

In Jesu Christi Namen;

O, neig' dich meinem Flehn

Und sprich ein gnädig Amen.

In deine Hand befehl'

Ich, Vater, meinen Geist,

Aus der ihn keine Macht,

Selbst Grab und Tod nicht reißt. [bookmark: page133]

		*

	
		
		Freude im Herrn.

		Frei und fröhlich schlägt mein Herz,

Denn mir leuchten tausend Sonnen

Und mir rauschen allerwärts

Ungezählte Freudenbronnen:

Abschied nahm

Furcht und Gram,

Und die Erde weit und breit

Prangt vor mir im Feierkleid.

		In den Thälern, auf den Höhn,

Von der Schöpfung Pracht entzücket,

Jauchz' ich auf: Mein Gott, wie schön

Hast du mir die Welt geschmücket!

Herr, und doch

Dank' ich noch

Tausendmal dir mehr dafür,

Daß du selber wohnst in mir. [bookmark: page134]

		Denn erst seit du in mein Herz

Bist durch Christum eingezogen

Und ob mir sich allerwärts

Wölbt dein heil'ger Friedensbogen,

Lernt' ich ganz

Mich im Glanz

Deiner Schöpfung froh ergehen

Und im Werk den Meister sehen.

		Und von deinem Geist durchweht,

Den du mir gesandt von oben,

Hat mich deine Majestät

Ueber alle Welt erhoben.

Du in mir,

Ich in dir,

Deine Herrlichkeit mein Ruhm,

Deine Welt mein Eigenthum. [bookmark: page135]

		*

	
		
		Ich halte still.

		Gott hat des Schmerzes heiße Flammen

In meinem Innern angeschürt,

Und schmerzlich zuckt mein Herz zusammen

Und zittert von der Glut berührt.

Ich aber spreche: Wie Gott will!

Und halte seinem Feuer still.

		Er kommt und eilt mein Herz zu legen

Auf harten Ambos, denn gewillt

Ist er, mit seines Hammers Schlägen

Zu schmieden sich ein Ebenbild.

Ich aber spreche: Wie Gott will!

Und halte seinen Schlägen still.

		Er hält mein Herz in seinen Händen,

Er schlägt es, daß die Funken sprühn,

Er eilt es hin und her zu wenden

Und läßt's erkalten und erglühn.

Ich aber spreche: Wie Gott will!

Und halte seinen Händen still. [bookmark: page136]

		Was frommte mir ein eitles Grämen?

Es hielt die Noth nur länger an;

Sie kann und wird ein Ende nehmen,

Wenn Gott an mir sein Werk gethan.

Drum sprech' ich gläubig: Wie Gott will

Und halt' ihm bis ans Ende still.

		Er schürt ja nur zu meinem Frommen

Der Schmerzen wilden Feuerbrand,

Und die gewicht'gen Schläge kommen

Von einer sichern Meisterhand.

Drum sprech' ich betend: Wie Gott will!

Und hoff' auf ihn und dulde still. [bookmark: page137]

		*

	
		
		Klage nicht.

		O klage nicht, wenn dir dein Gott

Ein Kreuz will auferlegen;

Sei's Krankheit, Mangel, Gram und Spott:

Vom Kreuze kommt dir Segen,

Wenn du, bereuend deine Schuld,

Es trägst in gläubiger Geduld

Und fest aus Christum schauest.

		Macht auch das Kreuz dem Fleische bang,

Mein Christ, laß dich's nicht reuen:

Des alten Menschen Todesgang

Ist Lebensweg dem neuen;

Erst wenn der starre Trotz erliegt

Und sich das Fleisch dem Kreuze fügt,

Beginnt das wahre Leben. [bookmark: page138]

		Du gehst vor Gottes Angesicht

Und stehst in seinem Segen,

Und deines Fußes Leuchte ist

Sein Wort auf allen Wegen;

Du hältst an ihm, der dich nicht läßt,

An deinem Herrn und Heiland fest

Im Leben und im Sterben.

		Und himmelan, nur himmelan

Ist all dein Lauf gewendet,

Bis er am Ziele deiner Bahn

In Herrlichkeit sich endet,

Bis Gott sich dir in Gnaden neigt

Und dir durch Jesum Christum reicht

An Kreuzes Statt die Krone. [bookmark: page139]
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		Dennoch nicht!

		Ob all mein Glück zusammenbricht

Und dennoch nicht und dennoch nicht

Will ich vom Glauben lassen;

Auf Gottes Gnade will ich baun,

Auf meinen Herrn und Meister schaun

Und in Geduld mich fassen.

		Gibt's wol auf Erden einen Schmerz,

Der nicht in meines Heilands Herz

Sich hätte Bahn gebrochen!

Arm und verfolgt, verkauft, verschmäht,

Ward er zuletzt, ans Kreuz erhöht,

Von Henkershand durchstochen.

		Und Alles trug er ohne Schuld

Und Alles nur aus Lieb' und Huld,

Um aus der Sünde Ketten,

Aus Lug und Trug und Heuchelschein,

Aus ew'gem Tod und ew'ger Pein

Mich liebend zu erretten. [bookmark: page140]

		Er litt für mich und starb für mich,

Traf mich ein Schmerz, so traf er mich

Als Strafe meiner Sünde.

Es will durch Kreuz und Angst und Pein

Mit heil'ger Liebe nahe sein

Der Vater seinem Kinde.

		Mein Gott, mein Gott, du liebst mich sehr,

Sonst hättest du mich nicht so schwer

In deine Zucht genommen;

Du hättest auf der Pilgerfahrt

Gewiß mir jedes Leid erspart,

Wär's nicht zu meinem Frommen.

		O du, mein Heiland, Jesu Christ,

Der du mein Kreuzvorträger bist,

O reich' mir deine Hände!

Dir nach, dir nach geht meine Bahn,

Und höher, höher, himmelan,

Bis an mein selig Ende. [bookmark: page141]
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		Das liebliche Loos.

		Lieblich ist vor Allen

Mir das Loos gefallen,

Gott ist ja mein Theil;

Er läßt mich gesunden,

Macht von allen Wunden

Mir die Seele heil.

Er ist mein

Und ich bin sein,

Voll Vertrauen übergeben

Hab' ich ihm mein Leben.

		Freudig will ich loben

Ihn, der mich erhoben

Und sein Kind genannt,

Der mir voll Erbarmen

Aus den Vaterarmen

Hat den Sohn gesandt,

Um voll Huld

Der Sünde Schuld,

Von der Welt ans Kreuz geschlagen,

Auch für mich zu tragen. [bookmark: page142]

		Nichts stört mehr hienieden

Meiner Seele Frieden,

Ewig ist mein Hort;

Was Gott hat versprochen,

Hat er nie gebrochen,

Und es spricht sein Wort:

»Du bist mein

Und ich bin dein!«

Auf den Felsen mit Vertrauen

Will mein Glück ich bauen. [bookmark: page143]

		*

	
		
		Der Baum am Bache.

		Wohl dem, der seinem Gott vertraut

Und fest auf Jesum Christum schaut

In Freud' und Drangsals Hitze,

Nicht wandelt in Gottloser Rath

Und nicht betritt der Sünder Pfad

Und flieht der Spötter Sitze.

		Sein liebster Schatz, sein höchster Hort,

Ist Gottes Gnad' in Christi Wort,

Die kann ihm nichts entreißen;

Er redet von ihr Tag und Nacht

Und kann der Liebe Wundermacht

Doch nie genugsam preisen.

		Er gleicht dem Baum am Bach gepflanzt,

Gewurzelt tief und wohl umschanzt,

Scheut er nicht Sturm und Wetter;

Er sproßt und blühet und gedeiht,

Trägt reiche Frucht zu seiner Zeit

Und ewig grüne Blätter. [bookmark: page144]

		Und wuchs empor sein letzter Zweig,

Heißt Gott den Baum in seinem Reich

Am Strom des Lebens stehen.

Doch Sünder ohne Buß' und Reu'

Wird Gottes Odem einst wie Spreu

Von ihrer Stätte wehen. [bookmark: page145]
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		Zum Schluss des Gottesdienstes.

		Wir kamen, Herr, in deinem Namen

Und gehen reicher als wir kamen;

Wir nehmen Alle mit uns fort

Dein gnadenreiches Lebenswort.

		Das Kleinod, das du uns beschieden,

Wir wollen's treu im Herzen hüten,

In Wald und Feld, im Kämmerlein,

Da soll es immer bei uns sein.

		Es soll uns schirmen in Gefahren,

Vor allen Sünden uns bewahren,

Und uns auf unsrer Wanderschaft

Verleihen Trost und Muth und Kraft.

		So gehen wir in deinem Namen,

In dem wir auch zusammenkamen,

Und tragen aus dem Gotteshaus

Dein Wort in alle Welt hinaus. [bookmark: page146]
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		Also hat Gott die Welt geliebt.

		Gott hat von seinem Gnadenthron

Nicht zum Gericht gesandt den Sohn,

Er gab ihn in die Welt hinein,

Damit wir sollen selig sein.

		Wer an ihn glaubt, erleidet nicht

Des heil'gen Gottes Zorngericht;

Doch wer nicht glaubt an Gottes Sohn,

Ist durch das Wort gerichtet schon.

		Und darin stehet das Gericht,

Daß zu uns kommen ist das Licht;

Doch wendet sich von ihm die Welt,

Weil es ihr böses Thun erhellt.

		Es haßt des Lichtes heil'ge Glut

Wer Böses sinnt und Arges thut,

Und sucht der Strafe zu entfliehn,

Sein Werk dem Lichte zu entziehn. [bookmark: page147]

		Doch wer die Wahrheit liebt und ehrt,

Freut sich, daß ihm daß Licht beschert;

Er kommt heran und macht ihm Bahn,

Weil all sein Werk in Gott gethan.

		Wir bitten, geh' vorüber nicht

An uns, du liebes Himmelslicht,

Wirf deinen gnadenvollen Schein

In unser dunkles Herz hinein.

		Durchleucht' uns hell mit deinem Glanz

Und mach' uns dir zu eigen ganz,

Damit wir nicht verloren gehn

Und einst den Himmel offen sehn.

		Denn nur von deinem Licht erfüllt,

Du, deines Vaters Ebenbild,

Sind wir den Kindern Gottes gleich

Und kommen in das Himmelreich. [bookmark: page148]
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		Ich stieg von meinem Ehrenthron.

		Ich stieg von meinem Ehrenthron

Und ward ein armer Menschensohn,

Ich gab den Himmel auch für dich;

Was ließest du, mein Freund, für mich?

		Ich duldete viel Ungemach,

Verfolgung, Mangel, Angst und Schmach,

Und Alles litt ich nur für dich;

Was littest du, mein Freund, für mich?

		Ich gab mit treuem Freundessinn

Am Kreuz mein Leben für dich hin,

Ich gab mein Blut, mein Blut für dich;

Und was gabst du, mein Freund, für mich?

		Du fragst mich, ach! mein Herz ist schwer,

Du lieber Heiland, frag' nicht mehr

Und schenk' mir Nachsicht und Geduld,

Ich weiß, ich steh' in deiner Schuld. [bookmark: page149]

		Nie thu' ich's dir an Liebe gleich,

Ich bin so arm, du bist so reich;

Doch will ich ganz mein Herz dir weihn

Und ewig dir treueigen sein.

		Wie wenig ich für dich gethan,

Ich weiß, du nimmst mich dennoch an

Und legest dein Verdienst mir bei,

Daß ich gerecht im Glauben sei. [bookmark: page150]

		*

	
		
		Wer an dich glaubt, o Jesu Christ.

		Wer an dich glaubt, o Jesu Christ,

Den wirst du auch durchdringen,

Ihm wird, weil du das Leben bist,

Ein frischer Quell entspringen,

Der Leben, noch so tief versteckt,

In tausend Bruderherzen weckt.

		Er läßt sich in des Herzens Schrein

Nicht bergen und verschließen,

Er wogt und will entfesselt sein,

Um frei sich zu ergießen;

Und wie er wogt und wie er drängt,

Sind auch die Fesseln schon gesprengt.

		Er gießt sich aus mit frohem Muth,

Um neu sich zu gebären;

Im Wogenschlag will seine Flut

Sich herrlicher verklären,

Und neue Quellen nimmt er auf,

Und immer reicher wird sein Lauf. [bookmark: page151]

		Wir glauben, komm, o Jesu Christ,

Dem wir uns heimgegeben,

Erfüll', der du das Leben bist,

Uns ganz mit deinem Leben,

Bis unserm Leib ein Quell entspringt,

Der auch den Brüdern Leben bringt.

		Dann laß uns rauschen, Herr, vereint

Durch öde, wüste Strecken,

Um, was dem Tod verfallen scheint,

Zum Leben zu erwecken,

Bis jedes Herz, o Jesu Christ,

Ein Quell des ew'gen Lebens ist. [bookmark: page152]
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		Der treue Freund.

		Einen Freund hab' ich gefunden

Und er heißet Jesus Christ,

Der in gut und bösen Stunden

Meines Lebens Leben ist.

		Und mein Freund ist ohne Fehle,

Ohne Wank und ohne Trug,

Und vor ihm liegt meine Seele

Wie ein aufgeschlagnes Buch.

		Alles, was hineingeschrieben

Mir die Welt nach ihrem Brauch,

Sünd'gen Haß und sünd'ges Lieben,

Löschte seines Odems Hauch.

		Und er schrieb dafür die Kunde

Seines Lebens mir hinein,

Daß sie mir zu jeder Stunde

Möge gegenwärtig sein. [bookmark: page153]

		All sein Leiden und sein Lieben,

Seine Schmach und seinen Tod,

Hat er mir hineingeschrieben

Und daneben sein Gebot.

		Und darüber stehn die Worte:

Bete, Seele, und sei wach!

Folge durch die enge Pforte

Still mit deinem Kreuz mir nach.

		O mein Jesu, Freund der Seele,

Halte mich an deiner Hand,

Daß ich nicht den Weg verfehle

Heim zu Gott ins Vaterland.

		Meinen schwachen Glauben stärke,

Schüre meiner Liebe Glut,

Gib zu jedem guten Werke

Freude mir und Kraft und Muth. [bookmark: page154]

		*

	
		
		Eins im Herrn.

		Du wohnst in mir und ich in dir,

Und nichts auf Erden kann uns scheiden:

Was dir geschieht, begegnet mir,

Und was du duldest, muß ich leiden,

Und was du liebst, das nenn' ich mein,

Und was mein eigen ist, ist dein.

		Nur wo du gehst, ist meine Bahn,

Dein Wort nur wohnt in meinem Munde,

Und all mein Werk ist dir gethan

Und gibt von deiner Kraft nur Kunde,

Und was du trägst, ist meine Last,

Und wo du rastest, halt' ich Rast.

		So tret' ich aus der Welt des Scheins

Und habe dir mich heimgegeben,

Und durch die Liebe mit dir Eins,

Leb' ich in dir das wahre Leben,

In dir, der du, mein Jesu Christ,

Die Wahrheit und das Leben bist. [bookmark: page155]
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		Ihn vor Allen.

		Seele, wie dein Herr dich liebt,

Kannst du nimmermehr ergründen,

Da er selbst sein Leben gibt,

Liebend dir sich zu verkünden.

		Tausend Wonnen bringt er dir

Aus des Himmels sel'gen Fernen,

Kleidet dich in Schmuck und Zier,

Daß du leuchtest gleich den Sternen;

		Läßt aus öden Wüsteneien

Palmenhaine dir erstehen,

Seiner Glorie hellen Schein

Sanft durch deine Nächte gehen.

		Was er liebend dir beschert,

Acht' es hoch als Pfand und Zeichen,

Aber höher halte werth

Seiner Liebe sanftes Neigen. [bookmark: page156]

		Wie er liebend dich beglückt,

Liebe du ihn auch vor Allen,

Wolle nicht, von ihm geschmückt,

Andern mehr als ihm gefallen.

		Dien' ihm demuthsvoll vertraut,

Fromm, mit magdlicher Geberde,

Bis er dich als Gottesbraut

Himmelan trägt von der Erde. [bookmark: page157]
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		Bitte.

		Du bist das Licht von Gott gesendet,

Dein Wort ist wie die Sonne klar,

Und wer sich dem hat zugewendet,

Der wird erleuchtet wunderbar:

Du Licht aus Gott, ich bitte dich,

Erleuchte mich, erleuchte mich!

		Du bist die Macht, du bist die Stärke,

Der Grundstein in dem Bau der Welt,

Die Kraft zu jedem guten Werke,

Der Fels, auf den das Werk gestellt:

Du starker Held, ich bitte dich,

Mit deiner Kraft durchdringe mich!

		Du bist die Liebe, die getragen

Der sünd'gen Menschheit Schuld und Noth,

Die Liebe, die, ans Kreuz geschlagen,

Mit Freuden starb den Opfertod:

Du Liebesfürst, ich bitte dich,

Zu deiner Lieb' entflamme mich! [bookmark: page158]

		Du bist der Quell des ew'gen Lebens,

Den Gott uns offenbar gemacht,

Und wen du tränkst, den schreckt vergebens

Der Sünde und des Grabes Nacht:

Du Lebensquell, ich bitte dich,

In meinen Geist ergieße dich!

		Du bist die Schönheit, die Vollendung,

In der sich Gottes Bild erschloß,

Als er in liebender Verschwendung

Des Geistes Fülle auf dich goß!

Abglanz von Gott, ich bitte dich,

Verkläre mich, verkläre mich! [bookmark: page159]

		*

	
		
		Vater, wie du wohnst in mir.

		Vater, wie du wohnst in mir,

Wohn' ich liebend in den Meinen,

Daß sie Alle, Eins in mir,

Sich in deiner Liebe einen;

Laß sie nicht verloren gehn,

Stärke sie zu Kampf und Streite,

Lehre sie mein Wort verstehn,

Daß vollkommen ihre Freude.

		Ach, die Welt erkennt dich nicht,

Weiß nicht, daß du mich gesendet;

Aber sie erkennen dich,

Die sich von der Welt gewendet.

Der du liebend in mir wohnst,

Heil'ge sie in deiner Wahrheit,

Daß sie schaun dich, wo du thronst,

In des Lichtes ew'ger Klarheit.

		Vater, lasse, wo ich bin,

Wohnen, die du mir gegeben,

Daß sie meine Herrlichkeit

Schaun und selig mit mir leben; [bookmark: page160]

Denn sie glauben, daß von dir

Ich, dein Sohn, bin ausgegangen,

Daß sie von der Erde hier

Nur durch mich zu dir gelangen.

		Ach, mein Herr, wie dank' ich dir

Für dein lieberfülltes Flehen,

Denn der Vater neigt sich dir,

Lasset, was du willst, geschehen;

Und von Leid dahingerafft,

Gibt dein Wort mir Trost in Fülle,

Macht mit seiner Gotteskraft

Mir die arme Seele stille.

		Bei dir sind, die du mir nahmst,

Denn sie waren dein im Leben,

Und so sind sie nun mit dir

In des Vaters Hand gegeben.

Und auch ich, auch ich bin dein,

Will dir, Herr, in Treue dienen,

Und wo du bist, werd' ich sein

Eins in Gott mit dir und ihnen. [bookmark: page161]
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		Beichtlied.

		Mag über uns dein Eifer flammen,

Weil wir vor dir nicht recht gethan,

Mag uns das eigne Herz verdammen,

Wir wagen's dennoch, dir zu nahn;

Wir treten vor dein Angesicht:

Verwirf, o Herr, verwirf uns nicht.

		Du siehst, wie uns die Sünden brennen,

Wir wissen keinen andern Rath,

Als dir von Herzen zu bekennen

All' unsre Schmach und Missethat,

Und was vergessen unser Mund,

Das lies in unsrer Seelen Grund.

		Wir können nicht vor dir bestehen,

Ach, geh' mit uns nicht ins Gericht!

Wir beugen unser Knie und flehen:

Verwirf uns nicht, verwirf uns nicht!

Nimm uns um Christi Willen an,

Der auch für uns genug gethan. [bookmark: page162]

		Wir zitterten vor deinem Throne

Und suchten bebend zu entfliehn,

Wenn du im eingebornen Sohne

Nicht den Versöhner uns verliehn,

Das Lamm, das sich in Tod und Grab

Für unsre Schuld und Sünde gab.

		Herr, wolle länger nicht verhüllen

Dein Antlitz, hör' auf unser Schrein;

Um Christi, deines Sohnes, willen

Laß leuchten deiner Gnade Schein!

Es floß ja auch für uns zu gut

Vom Kreuz sein heilig Opferblut.

		Vergib, vergib uns unsre Fehle,

Ob uns das eigne Herz verdammt,

Und gieß' in unsre bange Seele

Den Frieden, der vom Himmel stammt,

Und send' uns deinen heil'gen Geist,

Der uns der Sünde Macht entreißt. [bookmark: page163]

		*

	
		
		Advent.

		Auf und mache dich bereit,

Denn dein König kommt gegangen,

Thu' ihm auf die Thore weit,

Um ihn würdig zu empfangen,

Ebne freudig ihm den Pfad,

Wenn er deinem Herzen naht.

		Denke, wie er für dich stritt

Und den Frieden dir erworben,

Wie er Schmach und Schmerzen litt

Und am Kreuz für dich gestorben,

Wie er ging zum Vater ein,

Daß du könnest selig sein.

		Nimm ihn auf, den hohen Gast,

Zünd' ihm an der Andacht Kerzen,

Gönn' ihm eine stille Rast,

Bett' ihn sanft in deinem Herzen,

Gib mit demuthsvollem Sinn

Ihm dich ganz zu eigen hin. [bookmark: page164]

		Laß ihn nicht von dannen ziehn,

Halt' ihn fest für alle Zeiten,

Schlinge liebend dich um ihn

Und laß nichts von ihm dich scheiden;

Denn mit ihm kannst du allein

Glücklich hier, dort selig sein. [bookmark: page165]
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		Weihnachtslied.

		Mit den Hirten laßt uns ziehn

Nach des fernen Städtleins Thoren,

Wo das Licht der Welt erschien,

Wo der Heiland uns geboren.

		Zieht erfreut die Segensbahn,

Gott der Herr will uns bescheren;

Stimmet frohe Lieder an,

Kindlich dankend ihn zu ehren.

		Eilet! Denn die Hirten sind

Schon im Hüttlein eingetreten.

In der Krippe liegt das Kind,

Und die Hirten knien und beten.

		Großes hat der Herr gethan!

Kniet am Kripplein betend nieder;

Gott nimmt uns zu Kindern an,

Und sein Sohn grüßt uns als Brüder. [bookmark: page166]
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		Tochter Zions, freue dich.

		Tochter Zions, freue dich,

Siehe deinen König kommen!

Schon hat ihn das Volk für dich

Jubelnd in Empfang genommen,

Und begrüßt ihn überall

Laut mit Hosiannahschall.

		Und die Jünger sehen schon

Ihren Meister sich verklären,

Sehen ihn auf David's Thron

Als den König aller Ehren,

Und die Feinde, die ihn schaun,

Ueberfällt ein banges Graun.

		Aber traurig ist sein Blick

Auf Jerusalem gewendet,

Er nur weiß, wie sein Geschick

Sich in David's Stadt vollendet,

Höret durch den Jubelton,

Ach, das: Kreuz'ge! Kreuz'ge! schon. [bookmark: page167]

		Und was noch kein Auge sah,

Ist vor seinem Blick gelichtet,

Und er sieht auf Golgatha

Hoch das Kreuz für sich errichtet,

Dran er unter Qual und Noth

Leiden muß den bittern Tod.

		Vor ihm lieget hoch und hehr,

Bräutlich aufgeschmückt zum Feste,

Seiner Väter Stadt, doch er

Sieht nur wüste Trümmerreste,

Die mit Leichen ohne Zahl

Uebersät der blut'ge Stahl.

		Und er spricht und weint dazu,

Und sein Auge muß sich senken:

»Wär' dir's kund, so würdest du

Was zum Frieden dient bedenken;

Aber ach! vor deinem Blick

Ist verborgen dein Geschick.«

		Wieder wird sein Auge hell;

Für die Sünder will er büßen,

Und ein neuer Lebensquell

Soll von seinem Kreuze fließen,

Der mit seiner Gotteskraft

Neues Leben wirkt und schafft. [bookmark: page168]

		Und er sieht im Geiste schon

Alle Welt zu seinen Füßen,

Höret an des Kreuzes Thron

Ihn die Völker: König! grüßen,

Schaut in sel'gen Himmelshöhn

Neu die Gottesstadt erstehn.

		Und was er im Geist erblickt,

Hat auch uns sich kundgegeben,

Und wir stehn am Kreuz erquickt;

Denn vom Kreuze fließt das Leben

Das mit seiner heil'gen Flut

Noch auf Erden Wunder thut.

		Aus des Todes finstrer Haft

Frei für alle Zeit geworden

Wandern wir in Gottes Kraft

Fröhlich nach den hohen Pforten

Jener sel'gen Himmelsstadt,

Die uns Christ verheißen hat. [bookmark: page169]
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		Auf, dankt ihr Christen, fern und nah.

		Auf, dankt ihr Christen, fern und nah,

Daß Gott für uns auf Golgatha

Ließ sterben unter Qual und Hohn

Am Kreuz den eingebornen Sohn.

		So gnädig hat er sich bezeigt,

Daß er vom Himmel dargereicht

Uns selbst das theure Lösegeld,

Das uns befreit vom Joch der Welt.

		Wir waren Knechte allzumal

Und irrten in des Todes Thal,

Die wir als Gottes Kinder nun

Im Arme seiner Liebe ruhn.

		Und weil wir Gottes Kindern gleich,

So kommen wir ins Himmelreich,

Und schaun dereinst im ew'gen Licht

Des Vaters heil'ges Angesicht. [bookmark: page170]

		Wer solche Hoffnung in sich nährt

Und treu im Glauben sich bewährt,

Flieht auch die Sünde, daß er rein

In Jesu Christo möge sein.

		Auf, singt dem Vater Preis und Dank,

Und folgt dem Sohne ohne Wank,

Und werdet in der Liebe reich,

Und lebt den Kindern Gottes gleich! [bookmark: page171]
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		O Herr, sehr hoch erhaben.

		O Herr, sehr hoch erhaben,

Viel ärgern sich an dir,

Weil du ohn' Schmuckes Gaben

Und ohne Reiz und Zier;

Denn was sie an dir schauen

Ist Krankheit nur und Schmerz,

Drum wendet sich voll Grauen

Von dir das eitle Herz.

		Herr, von der Welt verachtet,

In deinem Schmerzgestöhn,

Verwundet und verschmachtet:

Wie dünkst du mir so schön!

Du trägst ja meine Sünde,

Trägst meine Missethat,

Damit ich Frieden finde

Nach Gottes Gnadenrath. [bookmark: page172]

		Du leidest ohne Klagen,

Als wie ein stummes Lamm,

Um meine Schuld zu tragen

Am blut'gen Kreuzesstamm.

Es bricht aus deinen Wunden

Ein heller Gnadenschein,

Der machet mich gesunden

Von aller Angst und Pein.

		Du hast zu meinem Frommen

Zum Opfer dich gebracht;

Gott hat dich aufgenommen,

Als du dein Werk vollbracht.

Dein Stuhl der Ehren stehet

Bei seinem Thron gestellt,

Dort hat er dich erhöhet

Zum König aller Welt.

		Doch in des Himmels Glanze

Dünkst du nicht schöner mir

Als in dem Dornenkranze

Und deiner Wunden Zier.

Es flammt aus deiner Krone

Derselben Liebe Strahl,

Dort auf des Himmels Throne

Wie hier am Marterpfahl. [bookmark: page173]

		Und die dich jetzt verachten,

Von Eitelkeit bethört,

Sie werden einst noch schmachten,

Bis du sie hast erhört;

Bis du dich lassest finden

Und ihre Herzen wägst

Und trägst auch ihre Sünden,

Wie du die meinen trägst. [bookmark: page174]
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		Wehe!

		O wehe, weh' dir falscher Freund,

Der ew'ge Qualen leiden muß,

Weil er verrathen an den Feind

Den Meister mit der Liebe Gruß!

		O wehe, weh' der Heuchlerschar,

Die Gott verwarf vor seinem Thron,

Weil sie dereinst versammelt war

Zum Blutrath über seinen Sohn!

		O wehe, weh' dem Königsknecht,

Er brennt in seiner eignen Schmach,

Weil er als Richter wider Recht

Den Sündenlosen schuldig sprach!

		Und weh' dem Volk der Missethat,

Das Gott durch alle Welt zerstreut,

Weil es vollführt den blut'gen Rath

Und seine Sünde nicht bereut! [bookmark: page175]

		Und dreimal wehe dir, o Christ!

Du hast des Höchsten Zorn entflammt,

Wenn du der Sünde schuldig bist,

Die seinen Sohn zum Kreuz verdammt.

		Der Schoos der Erde wirft dich aus,

Der Himmel setzt sich wider dich,

Du fährst hinab in Nacht und Graus

Und alle Teufel freuen sich.

		Auf, und bekenne deine Schuld,

Und gib der Reue freie Bahn,

Und fleh' um Nachsicht und Geduld,

Und fang' ein neues Leben an.

		O, thue Buße, säume nicht,

Knie nieder vor dem Kreuz des Herrn;

Denn der dich ladet zum Gericht,

Der Tod, ist keine Stunde fern. [bookmark: page176]
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		Osterlied.

		Der Herr ist auferstanden!

Es schlägt das Schreckenswort

Die stolze Schar der Feinde,

Die ihn gestorben meinte,

Und tönet fort und fort,

Macht all ihr Werk zu nichte

Und ruft sie zum Gerichte

Hienieden oder dort.

		Der Herr ist auferstanden!

Der Mahnungsruf ertönt.

Der Tod hielt ihn gebunden,

Er hat ihn überwunden

Und steht mit Sieg gekrönt.

Ihr Zweifler, gebt ihm Glauben

Und laßt euch den nicht rauben,

Der euch mit Gott versöhnt. [bookmark: page177]

		Der Herr ist auferstanden!

Braust der Triumphgesang

Der Gläub'gen in die Weite,

Und frohes Siegsgeläute

Ertönt im Glockenklang.

Wer kann uns ihm entreißen?

Er hält, was er verheißen,

Und nimmer wird uns bang. [bookmark: page178]

		*
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